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Ein Schluszwort zum Krupp-Prozesk.
Der Prozeß vor dem Kriegsgericht der König-

lichen Kommandantur zu Berlin gegen eine An-
zahl Militärbeamte, welche angeschuldigt waren,
daß sie Bestechungsgelder von der Firma Krupp
angenommen und daß sie weiter militärische
Geheimnisse verraten hätten, ist am Dienstag
nachmittag mit der Verkündigung des Urteils
zu Ende gegangen. Der Urteilsspruch des
militärischen Gerichtshofes spricht alleAngcklag-
ten schuldig und erkennt gegen sie auf Freiheits-
strafen von drei Wochen gelinden Arreftes an
bis zu sechs Monaten Gefängnis hinauf. Außer-
dem spricht das Urteil gegen drei Angeklagte,
Tilian, Schleuder und Hinst, noch Dienstent-
entlafsung, sowie gegen Schmidt Degradation
aus. Die Prozeßverhandlungem soweit sie öffent-
lich geführt wurden �� unb dies ist ja zum
allergrößten Teile geschehen � haben an der
Schuld der Angeklagten keinen Zweifel gelassen
und ihre Verurteilung ist demnach zu vollem
Recht erfolgt. Die Strafe, die sie für ihr un-
getreues Verhalten empfangen haben, ist sogar
eine recht strenge, wenigstens soweit es sich um
die außer zu Freiheitsstrafen noch zur Dienst-
entlassung resp. zur Degradation verurteilten
Angeklagten handelt, aber die militärische Ehre
kam hierbei ins Spiel und demgemäß muß-
ten sie von vornherein einer verhältnismäßig
harten Strafe entgegensehen. Anderfeits sind
die »Gratifikationen", welche die Angeklagten für
ihre Durchstechereien einstecken durften, nur
geringfügige gewesen, sodaß sie eigentlich gar
keine besonderen materiellen Vorteile von ihrer
Handlungsweise gehabt haben; zudem hatja der
militärische Gerichtshof die Angeklagten zur Zu-
rückerstattung der ihnen von Brandt, dem bis-
herigen Leiter der Berliner Abteilung der Firma
Rupp- ausgezählten Beträge verurteilt.

Aber aus dem Verlaufe des KrupwProzesses
erhellt nicht nur die Schuld der Angeklagten
und jetzt Verurteilten, sondern anderseits auch
das Unbegründete der namentlich in der sozial-
demokratischen Presse mit Behagen breitgetretenen
Behauptung, daß der Krupp-Prozeß ein ,,deutsches
Panama enthüllen werde. Die deutsche Beamten-
schaft in ihrer Gesamtheit ist durch die Prozeß-

DIE Judith-«» Eise. Tit«
Roman von Otto Elfter.

�0. Fortsetzung! 
Nachdruck verboten.

Ja, fie war früher Wirtsehaftmamsell auf
einem größeren Gut, ehe sie Büfettdame im
Strandhotel wurde. Der Herr des Gutes war
Junggeselle ��� na, unb da entwickelte sich dann
ein kleines Liebesverhältnis ��"

»Bitte, bitte, Herr von Bergholz, ich inte-
ressiere mich wirklich nicht für die Lebensgeschichte
der Frau Wirtin» schnitt ihm Judith feine
Worte ab.

Der Oberförster begann sofort von etwas
anderem zu sprechen. Aber ihre gute Laune
wollte nicht wiederkehrem Sie bereute jetzt auch,
mit dem Oberfdrster gegangen zu sein; sie
empfand seine Gegenwart als läitig, feine spöt-
tischen Bemerkungen über die Badegesellschaft
albern. Jmmer wieder aber kehrten ihre Ge-
danken zu der Geschichte der schönen Wirtin des
Strandhotels zurück. unwillkürlich wanderten
ihre Blicke öfters nach der Frau hinüber, und
jedesmal begegneten sie den beobachtenden Augen
der schönen Wirtin. Es dünkte ihr, als ob in
dem Blick dieser dunkeln Augen ein Ausdruck
des Hasses, der Feindseligkeit läge. Sie bemerkte
auch, wie die Wirtin mit dem siellner sprach
unb dieser zu ihr herüberschaute, der dann
wieder einige Worte zu der Wirtin sprach, wo-
rauf diese stolz und verächtlich lächelte.

»Man hat Sie erkannt, gnädige Frau» sagte
der Oberförstey der einige Augenblicke mit meh-
reren bekannten Herren gesprochen hatte.

»Was macht dass« fragte Judith erstaunt.
»Aber ich finde es lächerlich, hier gleichsam
Parade zu fegen. Jhr Strandhotel ist ein recht
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ergebnisse nicht im entferntesten bloßgestellt und
kompromittiert worden. Gewiß muß betrübender
Weise zugegeben werden, daß in den in der
Affäre Krupp vorliegenden Fällen die Beamten-
und auch Soldatendisziplin Schiffbruch gelitten
hat, das Militärbeamte gegen materielle Zu-
wendungen Dinge preisgegeben haben, deren
Geheimhaltung ihnen von der vorgesetzten Be-
hörde wiederholt und ausdrücklich zur Pflicht
gemacht worden war, obwohl die dergestalt ver-
ratenen militärischen Geheimnisse die Sicherheit
des Deutschen Reiches in keinem Falle hätten
ernstlich gefährden können. Eine Verallgemeinerung
dieser bedauerlichen Vorgänge verbietet sich jedoch
von selbst, die vorgekommenen Verfehlungen ein-
zelner Militärbeamten beweisen nichts gegen die
Unversehrtheit des deutschen Beamtentums in
seiner Gesamtheit. Ebensowenig hat auch eine
Käuflichkeit und Bestechlichkeit höherer verant-
wortungsreichcr Stellen �- wie beim französischen
,,Panama« �stattgefunden, es ist daher direkter
Unsinn, wenn in der sozialistifchen Presse, hie
und da selbst in bürgerlichen Blättern, von einem
,,deutschen Panama« fabuliert wird. Schmerz-
lich berührt nur die durch den Krupp-Prozeß
erhärtete Tatsache, daß von Angestellten der
Firma Sirup}: mit einem feim ausgesponnenen
System von Erkundungen gegenüber der Re-
gierung gearbeitet wurde; eine Firma von einem
solchen Weltrufe hätte da ihren Angestellten ganz
genaue Jnformationen betreffs ihres Vorgehens
geben müssen. Das letzte Wort in dieser An«
gelegenheit kann jedenfalls erst nach dem Ab«
schluß des bevorstehenden Prozesses gegen diese
Angestellten gesprochen werden.

Das tteilU .
Tilian wegen Bestechung und Ungehorfams

zwei Monate Gefängnis und Dienstentlassung
 9 Monate Gefängnis und Dienstentlassung!,

Schleuder wegen Bestechung, Ungehorsams
und Preisgabe militärischer Geheimnisse vier
Monate Gefängnis und Dienstentlassung  8 Mo-
nate Gefängnis und Dienstentlassung!,

Hlnst wegen Bestechung, Ungehorsams und
Preisgabe militärischer Geheimnisse vier Monate
Gefängnis und Dienstentlassung  9 Monate Ge-
fängnis und Dienstenlassung!,

,,Freilich," lachte dieser, »mit Heringsdorf
kann er sich nicht vergleichen»

»Wenn mein Mann nur erst laute.�
,,Jch höre einen Wagen die Straße herauf·

kommen. Vielleicht ist er es. Jch werde einmal
nachsehen»

Er eilte fort. Judith atmete tief auf.
Sie sehnte sich aus dieser kleinbürgerlichen
Welt fort, wo alleBlicke mit neugierigem Erstaunen
auf sie gerichtet waren. Wie töricht von ihr,
nicht mit Axel dort oben in den Ruinen der
Ellerburg geblieben zu sein. Man hätte einen
solch schönen Nachmittag verlebt.

Seht hörte sie die Stimme Axels auf der
Treppe, die zur Veranda hinaufführte. Gott
sei Dank, dann war sie ja bald erlöst! Sie ging
ihm entgegen und reichte ihm die Hand.

,,Wie freue ich mich, daß Du endlich gekommen
bist! Laß uns gleich fahren, Axel.«

»Ja, sofort. Jch will nur rasch eine Tasse
iiaffee trinken, die Fahrt durch die Heide hat
mich durstig gemacht«

Er zog ihre Hand durch seinen Arm und
trat mit ihr in den Neftaurationsraum, in dem
sich das Büfett befand.

Plößlich stußte er, glühende Röte ergoß sich
über fein Gesicht. Judith fühlte, wie er zu-
sammenzuektr.

Vor ihnen stand mit häßlichem Lächeln die
schöne Wirtin des Strandhotels.

»Womit kann ich dem Herrn Baron bienen?�
fragte sie, und es klang ein versteckter Spott
aus ihren einfachen Worten.

,, ich danke �- ich nehme nichts»
entgegnete Axel rasch und die Worte überstitrzend.
Dann wandte er sich zu Judith: �im denke,
wir fahren sogleich � kommt«
Ein« leichtes, spöttisches Iuslachen der schönen

Schmidt wegen Bestechung, Ungehorsam und
Preisgabe militärischer Geheimnisse zwei Monate
14 Tage Gefängnis und Degradation � Mo·
nate Gefängnis und Degradatioi

Dröse wegen Ungehorsam und Preisgabe
militärischer Geheimnisse drei Wochen gelinden
Arrest � Monate Gefängnis!

Hoge wegen Ungehorsam und Preisgabe
militärischer Geheimnisse 43 Tage Festung �
Monate Festungshaft und keine Dienstentlassung!,

Pfeiffer wegen Bestechung und Preisgabe
militärischer Geheimniste sechs Monate Gefäng-
nis und Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter auf die Dauer eines Jahres � Jahr
Gefängnis und Amtsverlust!.

Jn der Begründung führte der Verhandlungs-
leiter aus: Die tatsächlichen Feftstellungen des
Gerichts waren erheblich erschwert durch das
Verhalten des Zeugen Brandt in der Haupt-
Verhandlung. Während er in der langen Vor-
untersuchung genaue Angaben nicht nur über
die Einzelheiten machte, versagte er in dieser
Beziehung in der Hauptverhandlung vollständig.
Das Gericht mußte sich nun aber darüber schlüssig
werden, welche Bedeutung diesem doppelten Ver-
halten des Zeugen beizumessen ist. Jch glaube,
das Gericht ist nicht fehlgegangen, wenn es sich
zu der Ansicht bekehrt hat, daß die Gedächtnis-
schwäche des Zeugen Brandt überhaupt nicht
existiern Er hat feine Ausfagen in der Vor-
untersuchung auch nicht vor einem einzigen Be«
amten gemacht, nein, vor nicht weniger als vier
erfahrenen Unterfuchungsbeamten Jn der Haupt-
verhandlung hat er einfach alles abgelogen. Der
Verhandlungssührer ging dann zu den Ver-
fehlungen der einzelnen Angeklagten über, die
wegen Bestechlichkeit, Vergebens gegen § 2 bes
Spionagegeseßes oder wegen Ungehorsam zu
bestrafen waren. Das Gericht habe als festge-
stellt erachtet, daß ein materieller Schaden nicht
erwachsen, wohl aber der Heeresverwaltung ein
moralischer Schaden zugefügt worden ist.

Bei der Strafabmessung habe das Gericht
erwogen, daß die Angeklagten durch das gewandte
Reden des Brandt zweifellos sehr weitgehend
bearbeitet worden sind. Jmmerhin aber handelt
es sich um ältere Leute, die 3��10 Jahre lang

Judith erbebte, sie kannte fegt die Geschichte
der schönen Frau, auch ohne daß der Herr
Dberförster ihr den Schluß dazu erzählt hatte.

As· It· sit
»Ich wünschte, Du wärest nicht mit dem

Oberförsier nach Ellershoog gegangen» sagte
�Esel, nachdem man eine Weile schweigend dahin-
gefahren war.

�Sei; bereue es niebtl" entgegnete Judith.
,,War Dir den die spießbürgerliche Gesellschaft

dort so interessant?«
Axel sah sie finster von der Seite an. Eine

Ahnung stieg in ihm auf, daß hinter der
Schweigsamkeit Judiths ein Grund steckte, daß
sie auf irgend eine Weise von seinem früheren
Verhältnis zu der schönen Wirtin des Strandhotels
erfahren habe.

»Was hat Dich dennn so intereffiert?� fragte er.
»Herr von Bergholz hat mir eine sehr

lustige Geschichte von der Wirtin des Strandhotels
erzählt, die gern Baronin werden wollte.«

Axel fuhr auf. Es war ihm jeßt klar, daß
der Oberförster indiskret gewesen war.

,,Bergholz ist ein Schwäher» fagte er drohend.
»Ich werde ihn zur Verantwortung ziehen»

»Dazu liegt kein Grund vor. Herr von
Bergholz hat keinen Namen genannt, auch den

inigen nicht»
»Judithl«
»Jch ließ ihn feine pikante Geschichte auch

nicht zu Ende erzählen» fuhr Judith fort.
»Das Ende der Geschichte hast Du mir selbst in
die Hand gegeben."b »Eine alberne Geschichte» stieß er zornigeraus.

�mag fein. Aber für mich nicht gerade
sehr angenehm«

dienten. Die Angeklagten mußten gegen solche
Angriffe geftählt sein und sich sagen, sie gäben
Dienstgeheimnisse preis und empfangen Entgelt
dafür. Das erforderte immerhin eine erhebliche
Strafe. Hinzu komme, daß ihnen der Schaden
wegen des Skandals, der entstanden ist, anzu-
rechnen sei. Weiter mußte nach dem  Seien bei
den wegen Bestechung Verurteilten dahin erkannt
werden, daß die durch Bestechung erlangten Be-
träge dem Staat verfallen seien. Diese sind wie
folgt festgeseht worden: bei Tilian auf 40, bei
Schleuder auf 240, bei Hinst auf 200, bei
Schmidt auf 90 und bei Pfeiffer auf 340 M.

Jahrhundertfeier der Srhlefischeu
Lehrerschaft

Der Fesiatt in der Jahrhundetthalle zu Breslau.
Zu einer impofanten Kundgebung gestaltete

sich am Dienstag vormittag die Hundertsahrfeier
der schlesischen Lehrerschast in Breslau, an der
die Statuen der staatlichen und städtischen Behör-
den teilnahmen. Die Feier zersiel in zwei
größere Teile: Jn die Eröffnung der Ausftellung
für Jugendflegh die um �[211 Uhr in der
Vortragshalle der Jahrhundertausstellung vor
sich ging, und zweitens in den Festait in der
großen Jahthundetthalltz dessen Beginn um 11
Uhr festgesetzt war. Bereits um &#39;/z11 Uhr setzte
ein derartiger Andrang von Lehrerinnen, Lehrern
und sonstigen Geladenen und Freunden ein, daß
lange vor Beginn der Feier die mächtige Halle
bis zum letzten Plaß gefüllt war.

Gegen 11�/4 Uhr begann die Feier mit dem
erhebenden Othegravenschen Chor ,,Lob Gottes�,
dem der Choral »Lobet den Herren, den Allmäch-
tigen« zugrunde liegt. Er wurde von dem
Spißerschen Männergesangverein zusammen mit
dem Breslauer Lehrergesangverein, unter Leitung
des KönigL Musikdlrigenten H. Fiebig, wirkungs-
voll vorgetragen. Es folgte ein von Paul Stelle:
gebiebteter und von Frl. M. Reckfiegel vorge-
tragener Prolog. Nach dessen Vortrag betrat
der Vorsitzende des Schlesischen Lehrervereins,
Rektor Siapufie, zu einer Begrüßungsrede das
Podium, Er führte aus, daß gerade der deutsche
Lehrerftand es fei, der mit Stolz und besonders

»Judith, willst Du mich bbren?�
»Wozu? Jch weiß genug. Wir wollen die

alten Geschichten ruhen lassen. Sonst kämen wir
wohl gar nicht aus diesen Geschichten heraus»
sagte sie spöttisch.

»Nun denn �� wie Du willst»
Er gab den Pferden einen heftigen Schlag,

daß sie aufgeschreckt emporfuhren und dann in
raschestem Lauf dahinstoben. 9er Wagen schleu-
derte; zuweilen stieß ein Rad an einen Stein,
daß der Wagen hoch empor sprang. Judith
war totenblaß geworden, aber sie erhob keinen
iderspruch gegen diese tolle Fahrt. Mit fest
geschlossenen Lippen saß sie da, die Hand fest um
die Lehne des eines gekrampft. Jhr wäre es
schon recht gewesen, wenn sie gegen einen Baum-
stamm geschleudert und zerschmettert liegen ge«
blieben wäre. Sie fühlte sich gedemütigt und
erniedrigt. gar Lebensglück war ja doch ver«
nichtet. Der spöttische Ton des Obersörsters
brannte ihr in der Seele, und das boshaste
Lächeln der schönen Wirtin drang ihr schmerzend
wie ein spitzer Pfeil ins Herz. Alle Welt mußte
ja von dem Verhältnis Axels zu der schönen
Frau wissen. Judith schämte sich des Mitleids,
das man ihr entgegenbrachte, und sie errötete
vor Zorn über den Spott, mit dem man sie
sicher itberschüttetk

Nach einiger Zeit mäßigte Igel ben wilden
Lauf der Pferde; Ellernhof kam in Sieht, und
so fuhr man langsamer dahin.

Aber Axel sprach kein Wort; sinster und
drohend starrte er auf die Pferde, und auch
Judith schwieg und saß ihm trotzig zur Seite.

Der alte Friedrich schüttelte den grauen Kopf.
Was mochte denn da wieder zwischen feiner
jungen Herrschaft vorgefallen fein? Wenn man
doch nur gegenseitig Geduld und Sanftmut,
Intgegeniommen und selbstlose Hingabe zeigen



tiefer Empfindung auf die Wledergeburt Preu-
ßens vor hundert Jahren zurückschaue und schloß
mit einem Kaiferhoch.

Nachdem die Nationalhymne gesungen war,
ergriff der Oberbürgermeister Matting das Wort
zu folgender kurzen Begrüßung: ,,Der Anblick
dieser mit schlesifchen Lehrern und Lehrerinnen
gefüllten Halle ist in seinem Gefamteindruck so
überwältigend, daß es mich ganz programmwidrig,
aber unwiderstehlich, dazu drängt, hier zu sprechen
und den Erschienenen das Wtlllontmen der Stadt
Breslau zuzurusen. Sind sie es doch, welche
das kostbare Gut der Vaterlandsliebe schaffen,
seine Keime innerhalb und außerhalb der Schule
hegen und pflegen. So lange das deutsche
Vaterland aus eine Lehrerschast blicken kann, die
sich dieser heiligen Pflicht besonders bewußt ist,
so lange darf es Holz, ruhig und zuversichtlich
in die Zukunft blicken«

Nach Schluß der mit großem Beifall aufge-
nommenen Rede wurde folgendes Huldigungss
Telegcatnm an den Kaiser verlesen:

»Ein. Majestät huldigen in tiefster Ehrfurcht
8000 schlesische Lehrer und Lehrerinnery die in
der Jahrhunderthalle versammelt sind, um in
feierlichster Weise der großen Zeit zu gedenken,
die Preußens Wiedergeburt und Befreiung von
fremdem Joche gebracht hat. Die Versammelten
geloben, allezeit treu zu Kaiser und Reich zu
stehen, und das heranwachsende Geschlecht zu
erziehen eingedenk des Wahlspruchs »Mit Gott
für König und Vaterland«.

Dem Festgesang zum Regierungsjubiläum
des Kaisers von Max Krause, dem Dirigenten
des Gesangvereins Breslauer Lehrer, der nun
vorgetragen wurde,folgten patriotische Rezitationen
von Frl. M. Recksiegel, drei Männerchöre ,,Und
hörst du das mächtige Klingcn«, ,,Du Schwert
an meiner Linken« und »Was ist des Deutschen
Vaterland«, worauf Mittelfchulrektor Lcschhorn
die Festrede hielt, die in folgenden Ausführungen
gipfelte: Der Geist, der vor hundert Jahren
unsere Vorfahren beseelte, soll von neuem in
uns lebendig werden; es ist der Geist nationaler
Größe und Einheit. Dieser Geist ist es gewesen,
der die preußische und deutsche Volksschule zu
ihrer jetzigen Höhe gebracht hat. Verschiedene
Weltanschauungen, Nationalismus, Romantik,
klassischer Jdealismus, Weltbürgertum und streng
kirchliche Observanh sie alle erzeugten die unge-
heure Spannung, die schließlich zur Entladung
kommen mußte» Auch an hervorragenden
Männern fehlte es nicht, die die vielen Strö-
mungen zu einem Strome vereinigten. ·

Die gewaltige Strömung riß naturgemäß
die Volksschnle mit ihrer Pädagogik mit sich.
Der bedeutende schweizer Philantrop Pestulozzi
brachte bald einen gewaltigen Umschwung in das
damalige Schulwefen. Junge Pädagogen erhiel-
ten staatliche Unterstützungem um die neue
Methode bei Pestalozzi zu studieren, die die
Emporbildung aller menschlichen Kräfte zu wahrer
Menschenweisheit und ,,Würde« fördern. Lehrer-
kurse wurden eingerichtet, Vereine gegründet,
Schulblätter und Schulbücher herausgegeben.
Der Geist des neuen Volkssthulwesens wuchs
heran; seine Hauptherde waren die neuen Semi-
nare. Das Ansehen des Lehrerstandes wuchs
immer mehr. Aus dem Schnlhalter wurde der
Lehrer und  Erzieher. Man erkannte, daß die
ullseitige Volksbildung die Grundlage für die
Größe des Staates sei. Die vornehmste Aufgabe

wollte! Aber zwei harte Steine mahlen schlechh
und Judith schien ein ebenso harter Stein wie
Eitel zu sein.

Judith begab srch sogleich in ihre Zimmer;
Axel hatte noch wegen der ganz in Schweiß
gebadeten Pferde einige Anordnungen zu treffen,
dann begab er sich ebenfalls auf sein Zimmer,
um sich umzukleiden.

Sein aufgeregtes Blut beruhigte sich allmählich.
Der Zwist kam ihm jetzt lächerlich und kleinlich
vor. Gewiß er hatte sich vor drei oder vier
Jahren mit der jehigen Wirtin des Strandhotels
in ein Liebesspiel eingelaffen, doch bald hatte
er sich von ihr getrennt, da ihr Charakter durch-
aus nicht ihrer Schönheit entfprach Sie hatte
ihn, den jungen, heißblütigen Menschen, schlau
in ihre Siebe gelockt und versuchte dann, ihn
mit Drohungen festzuhalten. Da sprengte er
mit Gewalt diese Fesseln und schickte sie fort.
Eine Zeitlang verfolgte sie ihn mit ihrem Hasz
und ihren Rachedrohungem dann wurde sie still.
Daß tte mit dem Wirt des Strandhotels verhei-
ratet, der nur im Sommer in Ellershoog war,
war ihm unbekannt geblieben.

Axel hatte die ganze Geschichte faft vergessen;
er war nur unangenehm überrascht, als Marie �
so hieß die Wirtin � plötzlich wieder vor ihm
stand. Er schalt M} selbst, daß er sich nicht
mehr beherrscht hatte.

Jedenfalls war er Judith Aufklärung schul-
dig, und sie würde verständig genug sein, den
Vorfall zu vergessen.

Er wollte sich zu ihr begeben, um ruhig
mit ihr zu sprechen. Da trat der greife Diener
ein und meldete von der gnädigen Frau, daß sie
bitten lasse, nicht mit dem Souper auf sie zu
wnrten; sie sei nicht wohl und habe sich zur
Ruhe begeben.

Iortseßung folgt.

der Volksschule ist die Pflege des deutschen Geistes,
die Erhaltung deutschen Wesens nnd deutscher Art.

Der Kaiser sagt: ,,Deutfchtum heißt Kultur,
heißt Freiheit für jeden in Religion sowohl wie
in Gesinnung und Betätigung« Auch heute
noch muß ein preußischer Volksschuilehrer durch-
glüht sein von dem herrlichen Jdealismus der
Vorfahren. Ebenso notwendig ist es in unserer
Zeit, die Jugend zur Erkenntnis zu bringen,
daß die Größe des Staates auf sittlicher Tüch-
tigkeit, Ordnung, Liebe und Treue zum Vater-
lande beruht! An diese Ausführungen knüpfte
der Redner die dringende Mahnung an die
versammelte Lehrerschaft einig zu fein und zu
bleiben. Mit voller Or·gelbegleitung ertönte das
Lied: ,,Deutschland, Deutschland über alles�. �
Langanhaltender Beifall war der Dank für den
fast einstündigen freien Vortrag. Ein mächtiges
Nachfpiel, ausgeführt von Rektor Fröhliciz bildete
den Schluß der erhebenden Feier.

Die Fremdenlegtoin
Ein höherer französischer Osftzier fordert nach

einem Pariser Telegramm in einem offenen Brief
die Sehaffung eines Kavallerieregiments bei der
Fremdenlegiom Die Legion sei zwar die beste
Kolonialtruppe Frankreichs, es fehle ihr jedoch
an den nötigen Arrsklärungsabteilungem Bei
seinem Vorschlag rechnet der Osfizier vor allem
auf ehemalige dentsche Kavalleristen denn er
schreibt: »Wenn ich mich an der Ostgrenze mit
deutschen Deserteuren unterhielt, habe sich zahl-
reiche Personen getroffen, die bedauerten, nicht
in die Legion eintreten zu können, weil sie Ulanen
oder Husaren waren, deshalb kein Tornister
tragen könnten und die gern wieder Kavallerist
werden würden. Dadurch gehen Frankreich zahl-
reiche Soldaten verloren, die W! gern anwerben
ließen, aber auf deren Dienste wir verzichten
müssen, weil wir keine berittenen Truppen bei
der Fremdenlegion haben.« Die angeführte
Tatsache der Unterhaltung� mit zahlreichen De-
serteuren ist zweifellos unrichtig, der Vorschlag
des französischen Osfizicrs erweist also aufs neue
die Notwendigkeit dringlicher Warnungen auf
deutscher Seite.

Deutschland tsvei auf der
u .

Vom Generalfekretariat des Jnter-
nationalen: Völkerrechtsbiindes zur Be-
kämpfung der Fremdenlegion in Leipzig
erhielt der »Obscht. Anz.« folgenden Artikel:
Obwohl die gegen die Fremdenlegion organisierte
Bewegung erst vor wenigen Monaten eingesetzt
hat und von den Franzosen mit einem mitleidi-
gen Achselzucken scheinbar ignoriert wurde, so
scheint der rastlose Kampf, mit welchem der Jn-
ternationale Völkerrechtsbund zur Bekämpfung
der Fremdcnlegiom der Legion etrangsre, auf
den Leib rückt, den Herren Franzosen schon einiges
Unbehagen zu bereiten. Der franzöfifche Kriegs-
miuister gedenkt nun intensivere Werbetätigkeit
in Deutschland zu entfalten. Die Werhebureaus
sollen neu organisiert werden, denen noch bedeu-
tendere Geldmittel als bisher zur Verfügung
gestellt werden follen. So sehr interessant ist der
Hinweis der Werbebehördem daß es sich in Zu-
kunft empfehlen würde, nicht mehr Franzosen,
welche zu leicht auffallen, sondern Deutsche, mit
guten Umgangsformen, als Werber einzustellen.
Die Werbetätigkeit soll ferner von drei Haupt-
zentren, in Verdun, Paris und Lyon aus ge-
leitet und zentralisiert werden, dadurch hofft das
französische Kriegsministerium sein Unwesen in
unserem Vaterlande treiben zu können, und die
segensreiche Arbeit unseres Jnternationalen
Völkerrechtsbundes wirkungslos zu machen. Der
{internationale Völterrechtshund zur Bekämpfung
der Fremdenlegion, unter dem Präsidium des
Herrn Landtagsabgeordneten Dr. Georg Zöphel,
hat nun die energischesten Maßnahmen getroffen, kre
um unser deutsches Vaterland vor dieser neuen
Gefahr zu schützen und von tausenden von �im:
milien Elend und Jammer abzuwenden. « Er
wendet sich an das gesamte deutsche Volk um
seinen Beistand! Das neue uns drohende Un-
glück und die unerhörte Schmach kann, wenn wir
ess wollen, leicht vermieden werden. Wir brauchen
uns bloß zusammen zu schließen und zu zeigen,
daß der deutsche Patriotismus nicht nur in un-
serem Munde, sondern auch in unserem Herzen
liegt. Die Neuorganisation der Werbebüros, so-
wie die bedeutende Vermehrung der Werber hat
sich übrigens bereits unangenehm bemerkbar ge-
macht, denn es steht außer Zweifel, daß die
jüngsten Meldungen von zahlreichem Auftauchen
französischer Werber in Deutschland als Wirkung
dieser Neuorganisationen anzusehen ist. Der
Jnternationale Völkerrechtsbund zur Bekämpfung
der Fremdenlegion entwickelt eine fieberhafteTätig-
lett, um den Herrn Franzosen ihr Spiel zu verderben.
Er seht Prämien für diejenigen aus, denen es
gelingt, einen Werber zu überführen. Nach den
Ferien wird er Protestversammlungen im ganzen
deukschen Reiche veranstalten, in welchem ehe-
malige Fremdenlegionäre über die Greuel der
Fremdenlegion aufklären und Abenteuerlustige
vom Eintritt in diese Hölle warnen werden.
An uns aber tritt nun die ernste Pflicht heran,
dem Bunde die Durchführung seiner schweren

Aufgabe ermöglichen und diesen durch einen
Maffenbeittitt derart zu stärken, daß feine patri-
otischen Bemühungen von Erfolg gekrönt werden
Da der Mindestbeitrag pro Jahr nur I M.,
mit Bundesbeitrag 3 Mark, beträgt, also kein
großes Opfer mit sich bringt, so ist zu hoffen,
daß keiner sich ausschließen wird. Natürlich
find höhere Beiträge sehr willkommen, um so
mehr, da den Franzosen bedeutende Mittel zur
Verseuchung unseres Landes durch ihre Werber
zur Verfügung stehen. Antneldungen nimmt ent-
gegen: Das Generalsekretariatdes Jnternationalen
Völkerrechtsbundes, Leipzig, Johannisplatz 8. �
Jm Anschluß hieran sei aus das im Jnferaten-
teil  Hauptblatt lebte Seite! empfohlene Buch:
,,Fünf Jahre Fremdenlegionär,« hingewiesen.

Politische Ueber-ficht.
Semmel Reis.

Der Kaiser ist am Mittwoch vormittag an
Bord der Hohenzollern von seiner Nordlands-
reife in Swinemünde eingetroffen. Jm Laufe
des genannten Tages verabschiedeten sich die
Herren, welche den Kaiser auf seine Einladung
auf dieser Reise begleitet hatten, von ihrem hohen
Gastgeber und verließen die »Hohenzollern«.

Swinemünde, 6. August. Beim Einlaufen
der Kaiferflottille in den Hafen stand der Kaiser
auf der Kommandobrücke der ,,Hohenzollern« und
dankte unaufhörlich für die stürmischen Kund·
gebungen der nach Tausenden zählenden Menschen-
menge. Gegen 10 Uhr fu der Kaiser mit
Gefolge und den Gästen der Nordlandsahrt in
Automobilen nach Ahlbeck, um den Gästen das
Kinderheim zu zeigen. Jn Ahlbeck wurde der
Kaiser von der Oberin des Kinderheims em-
pfangen, besichtigte sodann die Anstalt, nahm
eine Koftprobe vom Mittagessen und besuchte die
Sandburgen der Kinder am Strande. Heute
nachmittag besuchen die Jnsassen des Kinderheims
auf Befehl des Kaisers S. M. S. »Kolberg.«
Zur Frühftückstafel an Bord der ,,Hohenzollern«
war Marinebaurat Dietrich geladen. Heute
nachmittag verlassen die Gäste der Nordlands-
reife die Kaiserjacht Jnr Laufe des Nachmittags
treffen Generaloberst von Plessen und Kriegs-
minister von Falkenhahn hier ein. Heute vor-
mittag kam Flügel-Adjutant Graf Moltke
ier an.

- Kaiserparade in Busen. Nach der,,Schles.
Zeitg.« trifft die Kaiserin, Montag, den 26. d.
Mts., nachmittags 4 Uhr, mit dem Sonderzug
in Pofen ein und wird aus dem Bahnhof vom
Kommandierenden General, General der Jnfan-
terie von Strauß, und dem Kommandanten der
Festung Posen, Generalleutnant von Koch, em-
psangen. Als Ehrenkompagnie ist die 1. Kom-
pagnie des Grenadier-Regiments 7 unter dem
Kommando des Hauptmanns von Hchdebreck
bestimmt, die im Ehrenhose des Schlosses Auf-
stellung nehmen wird. Der Kaiser trifft am
Paradetage, Dienstag, 26. August, 7�/4 Uhr
früh, in Posen ein und wird auf dem Bahnhofe
gleichfalls vom Kommandierenden General und
dem Kommandanten empfangen. Die Kaiserin
fährt am Paradetage im Wagen, der Kaiser im
Krastwagen nach dem Paradeplatzsd Die Parade
beginnt um 9�/2 Uhr vormittags und dauert
ungefähr 3 Stunden. Nach der Parade fährt
die Kaiserin im Wagen durch die Bukerstraße
nach dem Schloß zurück, während der Kaiser an
der Spitze der Fahnenkompagnie, die die 1. Kom-
pagnie des Grenadier-Regiments 6 unter Haupt-
mann Pikardi stellt, und der Standarteneskadron,
die die 2. Eskadron des Regiments Königsjäger
zu Pferde, Nr. I, Führer Rittmeister Harttvig
genannt von Naso, stellt, ebenfalls durch die
Bukerstraße in die Stadt einziehen wird. �
Gegen 100 Milttärflugzeuge werden am Tage
der Kaiserparade bei Antonswald, etwa 5 Kilo-
meter von Wronke entfernt, aufsteigen, um
während der Parade über dem Paradeselde zu

uzen. 
Der Staatssekretär des Auswärtigen Anrtes

v. Jagow hat Berlin mit kurzem Urlaub ver-
lassen. Man kann hieraus wohl den Schluß
ziehen, daß in den maßgebenden Berliner Re-
gierungskreisen die gegenwärtige Balkansituation
keineswegs pesfimistisch beurteilt wird.

Berlin, 6. August. Von der Generalinten-
dantur wird mitgeteilt, daß nach einer persön-
lichen Nachricht des Grafen von Hülfen-Häseler,
der heute vormittag von der Nordlandreise aus
Swinemünde eingetroffen ist, alle Gerüchte über
seinen bevorstehenden Rücktritt unzutreffend sind.

� Die neuen Vergebuugen bei den Militiik
behörden. Durch die Annahme der neuen Mill-
täcvorlagen werden voraussichtlich über eine halbe
Milliarde in den nächsten Jahren im Wege der
Vergebungen durch die Militärbehörden dem
wirtschaftlichen Leben Deutschlands zufließen.
Daß dieser Vorgang gerade in der heutigen Zeit
zweifelhafter Konjunktur die Kreise der Jndustrie,
des Handels und des Handwerks lebhaft beschäf-
tigt, liegt auf der Hand, und es sind an die
Submifsionszentrale des Hansabundes zahlreiche
Wünsche gelangt, darauf hinzuwirken, daß der
Weg der beschränkten Submission zwar in den
notwendigen Fällen aufrecht erhalten, daß aber
bei der freien Vergebung die Ausfchreibungen
derartig stattfinden, daß ein möglichst großer
Kreis von Interessenten herangezogen wird. Es

ist dann ferner darauf hingewiesen worden, daß
sehr häufig die Ausschreibung der Submisstonen
nieht in dem Umfang in der großen Presse und
in der Fachpresse erfolgt, sodaß die Unternehmer
nicht immer in der Lage sind, sich zur rechten
Zeit zu informieren. Außerdem muß nach wie
vor darauf hingewiesen werden, daß Jndustrie,
Handel und Handwerk in ihren Arbeiten wesent-
lich gefördert werden, wenn die Submissionsbo
dingungen möglichst genaue find und einen klaren
Ueberblick über die verlangten Arbeiten und
Leistungen, besonders auch über die Fristen,
innerhalb welcher sie zu erfolgen haben, gewäh-
ren. Die Submissionszentrale des Hansabundes
hat stch in diesem Sinne mit einer Eingabe an
die zuständigen Amtsstellen gewandt. Nähere
Auskunft über alle Angelegenheiten des Sub-
missionswesens erteilt für Jndustrie, Handel und
Handwerk die Submifsionszentrale des Hansa-
Bandes, Berlin NW., Dorotheenstraße 36.

� Weitere Enteignungen? Zuverläsfigem
Vernehmen nach ist dem preußischen Staats-
ministerium ein neuer Antrag der Ansiedelungss
kommifsion auf Enteignung von sechs polnischen
Gütern zugegangen.

�- Der zweite Krupp-Prozeß. Der zweite
 Zivil-! Krupp-Prozeß wird voraussichtlich in der
ersten Septemberwoche vor der Straskammer in
Moabit stattfinden. Die Zeugenvorladungen sind
bereits ergangen. Es sind 23 Zeugen und fünf
Sachverständige geladen. Die Anklage richtet
sich gegen sämtliche Mitglieder des Direktoriums
der Firnra Krupp und gegen den früheren Berliner
Vertreter Brandt. Für die Verhandlung sind
vier Tage vorgesehen.

� Wie die ,,Schlef. Ztg.« berichtet, hatte
für das Manöver für 1911 ber damalige Korn-
mandierende des 15. Armeekorps, General von
äußert, versuchsweise einige wesentliche Verein-
fachungen in der unzeitgemäß bunten Unisorm
der KavaileriesRegimenter verfügt. Da sich
dieser Versuch als feldmäßig und zweckdienlich
aufs beste bewährt hatte, werden laut ,,Straßb.
Poft«, für die Zukunft in der Feldausrüstung
sämtlicher Kavallerieossiziere Bandelier, Kartusche
und Fangfchnur und bei den Husaren Leibfchärpe
und Säbeltasche fortfallen. Die Oifizierbk
kleidungsvorschrift wird in Kürze entsprechend
geändert werden.

Frtedberg  Oberhessen!, 7. August. Hier und
in Bad Nauheim tritt mit Bestimmtheit das
Gerücht auf, daß der Zar mit seiner Familie
zum Kurgebrauche nach Bad Nauheim kommen
werde. Er werde, wie früher, im Schlosse zu
Friedberg Wohnung nehmen.

Koburg als Flugstüppuult Der neu-
errichtete Flugftützpunkt Koburg ist in Gegen-
wart des Herzogs und der Herzogin von Sachsen-
Koburg-Gotha festlicb eröffnet worden.

Flug von Diiberitz nach Chemnitz
 Ehemals, 6. August. Der Fliegerossizier

Coerper, der mit Leutnant Beiersdorf als Be-
obachter gestern abend auf einer Albatroßtaube
von Döberitz nach Großenhain geflogen war,
ist heute früh 5 Uhr von Großenhain abge-
flogen. Jm Nebel ging die Orientierung ver-
loren, und erst nach längerem Umherirren konnten
die Herren um 6 Uhr 3 Minuten auf dem
Chemnitzer Exerzierplatze lanben. Heute abend
5 Uhr erfolgt der Weiterflug nach Altenburg
und Gotha.

Remicemony 6. August. An der deutsch-
französischen Grenze trafen auf einem Marsche
plötzlich das dritte Bataillon des 5. französischen
Jägerregiments und ein Bataillon des 171.
deutschen Jnfanterteregiments aufeinander. Die
Truppen standen sich unversehens gegenüber.
Das deutsche Bataillon salutierte, worauf das
französische erwiderte. Hierauf defilierten die
Franzosen, worauf die Deutschen einen Salut
abgaben.

Ociterrei�- Ungarn.
Jn Wiener Hofkreisen verhält man sich zu

den Meldungen Berliner Blätter, wonach im
kommenden Herbst ein Jagdbesuch Kaiser Wilhelms
beim Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand
in Schloß Eckartsau, sowie anschließend ein Be-
such des deutschen Herrschers beim Kaiser Franz
Josef in Schloß Schönbrunn erfolgen soll, einst-
weilen reserviert. Von unterrichteter Berliner
Seite wird hierzu erklärt, die gedachten Besuche
würden vielleicht noch zur Ausführung kommen,
aber dann wohl nur in Verbindung mit der für
den Spätherbst angekündigten Korfureise Kaiser
Wilbelms, die indes noch nicht feststeht.

Wien, 6. August. Wie die dem Ministerium
des Aeußeren nahestehende ,,Oesterreichische Zei-
tung« meidet, ist die Personalfrage über den
Fürsten von Albanien vollkommen im Sinne des
Dreibundes gelöst worden. Zum Fürsten von
Albanien ist Prinz Georg von Schaumburg-
Lippe, der älteste Bruder des Regenten von
Schaumburg-Llppe, bestimmt worden. Prinz
Georg ist gegenwärtig preußischer Oberleutnant
gn LceibkürassiewRegiment ,,Großer Kursürst« inres au.

Frankreich.
Jm französifchen Senat wird die Vorlage

über die dreijährige Dienstzeit von sozialistischer
und radikaler Seite ebenso bekämpft, wie schon
vorher in der Deputiertenkammer. Jn der
Dienstagssißnng des Senats brachte der So«
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Tiichtige Arbeiter
bis zum Alter von 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder Beschäftigung
gesucht Wohnungen sind vorhanden. Verheiratete erhalten freie Kohlenferrerung Zur Anlegung
ist der Ausweis über die Beschäftigung in »den letzten zwei Jahren erforderlich. Nteldrrngen auf
der Gustav-Grube in Rothenbach bei Gottesberg  Schieben!.

Zur Klebearbeit werde»

Zzfrauen und Mädchen
in nnd aiufzer dem Haufe bei hohem Verdienst gesucht.

Alex benannten.

Rote Kreuz-Letztes
Nur Geldgewinne

ohne Abzug
i Preis 3.30 M. r�-

empfiehlt

G.  Dublin Buchhandlung
Yiamscatir.
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mit bestem Erfolg angewendet.
Z« bebe» bei Oscar Netze,

Paket 15 Pf� Germania-Drogerie.

Ein wenig geiironckiies Nußbaum-Minuten,
2 pfiot. Apparate 13X18, 2 Einsehen-

nisten, illa. Æereenlileiiinngssiritiie
zu verkaufen. Klofterstrafze 3II.

Neue saure Saum!
empfiehlt

Ein Fräulein sucht als

Hchneiderin
Beschäftigung in und außer dem Hause.
erfragen in der Exped. d. Pl.

Schuhmacher
für gut bezahlte Beschäftigung in oder außer
Werkstatt sucht Robert Erbe.

Zu

J.  Rlofierftr. «

Lehrling as« Volontiir
siir Martufakttrrwaren nnd Konfektion
kann sich p. bald inelden. Offerteii unter A.
B. 100 an die Expeditioki d. Pl.

Banger ltiurm sucht Stellung
als Verkänfety Lagerift oder Buchkialtetx
Selbiger erledigt auch die Vuchfiihririig stunden«
weise im Haufe. Offerten unter D. 100 an die
Expedition dieser Zeitung.

Schulentlafsenes Mädchen
zu einein zweijährigen Kinde gefucht

Klofterftraße 4 II.

Wohnung:
3 Zinrnrcr, Kiiche, Nebengelaß, in der Nähe des
Bahnhofes zum 1. Oktober

zu mieten gesucht.

Gut miibliertesZZimmer
ist zu vermieten und bald zu beziehen

Peter-Paulstr. 6 part.
Eine Parterrestzttohiiring von 2 Stuben ist

zu vermieten und zum 1. Oktober oder später
zu beziehen. Kirchftrqfze I,

Eine Stube mit Striche und Zubrhör ist zu
vermieten. 
Krubey Langeslraße 17.
Eine Stube und Küche

ist zu vermieten. Klofterftraße l6.

sollten, andere Einwirkungsmittel angewendet
werden, um die Türkei dem Willen der Mächte
in der Adrianopelfrage gefügig zu machen. Offen-
bar besteht aber über diese anderweitigen ,,Ein-
wirkungsmittel« vorerst noch keine Einigkeit
zwischen den Mächten, unb die Pforte fcheint
denn auch gar nicht daran zu denken, ihre Trup-
pen freiwillig aus Adrianopel wieder zurückzu-

n.Offertert unter A. l4 an die Exped. d. VI. Mk»
2 auch 3 ßinnner, helle Kiiche, Klosett mit

Spülung, Beigelaß, per 1. 10. zu vermieten.
Riegch Peter-Paulstr. 4.

Eine Stube ist bald zu vermieten 
Braugasse I.

Eine Wohnung, 3 Zinnnen Küche und Neben-
gelaß, nebst Stallung sofort zu vermieten und
l. Oktober zu beziehen. 

Paul Ulke, Ring 14.
Wohnung von 5 Zinimerm helle Küche, 2

Balkon und Entree bald zu vermieten, evenll.
geteilt und 1. Januar zu beziehen.

Ida Sichlry Bahnhofstraße.
2   bald oder später zug beziehen·

Richard Haufchild
Jn meinem herrschaftlichen Wohnhaufe ist im

Hochparterre eine

Wohnung von Z Zimmern,
event. mit Gartenbenutzrrng sofort zu vermieten.

Alfred Kittner, Maurermeisten

Freunds. mobl. Zimmer
bald zu vermieten Mühlgaffe l.

4 Zimmer, Küche, Badeeikirichtung und
Mädcheirztittitter p. sofort ev. 1. Oktober zu ver-
mieten. Glaser, Ring 31.

Eine Wohnung von 2 wem. o �öllluuerxl
und Küche und eine kleine Wohnung bald zu
vermieten Miihlgasse l.

« · . ck
Cme Wdhllllllg Eis? Ftokkliikbazls
vermieten Ring 31.

1 Wohnung, vollständig renoviert, bestehend
aus 2 Stuben und Küche nebst Beigelaß per
bald edit. I. Oktober zu vermieten.

Reibnitz Klosterstraße
Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Zimmer,

Küche und Beigelaß, ist zu vermieten und 1
Oktober zu beziehen. Ad. Dache.

&#39; mit daran:
Ein Laden spszM Wohnung
zu vermieten bei Kottka

1-Zi1niIrer-WohnuiIg mit Zubehör ist zu ver-
mieten und I. Oktober zu beziehen.

Heinrich Sperling, Langeftr. 4

Arbeiterwohnunm
große Parterre-Stube und Kannner, Brieger-
straße 47, bald zu beziehen. Näheres bei

Robert Erbe.

Große. helle I
:: Arbeitsräume ::
zu vermieten. M. �äglrzcleiner.

Eine Wohnung,
bestehend aus 2 Zinnnerm Küche und Zubehör
nebst Garten ist bald zu vermieten. Für einen
tüchtigen Schuhmacher geeignet, da ein solcher
am Orte fehlt. Gregor, Karilwitk

Die zweite Etage, bestehend aus 4 großen,
hellen Zintmerm Küche und Entree ist zu ver-
tieten. Ring l.

Hintergasse 8 ist eine Wohnung 2 Stuben,
Küche und Beigelaß, zu vermieten.

A. Bannafclx
Wohnung, bestehend aus zwei Stuben, Ka-

binett und Küche per bald oder später zu ver-
inneren. 
Oskar Sitten-seid.

Lunis für 3 lilersoucn W «« m�geben. Zu er-
fragen in der Expedition d. Pl.

Konstantin-Weh 7. August. Nach einer Reu-
termeldung besuchten die Botfchaster der sechs
Großmächte heute mittag einzeln den Großvesir
und überreichten die Verbalnote bezüglich der
Frage Adrianopels, in der Türkei aufgefordert
wird, den Vertrag von London zu respektieren.

�- Bulgarische Grausamkeiten. Aus Adria-
nopel, 4. August, meidet der ,,Otntanische Llod«:
Die Bulgaren haben 3000 türkifche Gefangene
bei Eski-Sagra auf einem mit Draht einge-
zäunten Terrain füstltert

� Die Verluste im Balkanlriegr. Der augen-
blicklich in Mazedonien weilende Korrespondent
des »Corriere della Sera«, der sämtliche Haupt-
punkte der Balkanschlachtfelder besucht hat, ver-
anstaltet in einem längeren Bericht eine Schätzung
der Verluste der Balkanstaatem Er schätzt die
Opfer an Menschen und Geld im ersten Feldzug
folgendermaßen: Bulgariem 350000 Mann
mobilisiert, 80000 Tote, 1200 Millionen Mark
Kosten. �� Serbien: 250000 Mann mobilisiert,
30000 Tote, 620 Millionen Kosten.�- Griechen-
land: 150000 Mann mobilisiert, 10000 Tote, 280
Millionen Mark Kosten. �� Montenegro: 30000
Mann mobilisiert, 8000 Tote, 16 Millionen
Mark Kosten. -� Türkei: 450000 Mann mo-
bilisiert, 100000 Tote, 1600 Millionen Mark
Kosten. � Für den zweiten Feldzug sind nach
derselben Ouelle die Ziffern fchätzungsweife fol-
gende: Butgariem 60000 Tote, 720 Millionen
Mark Kosten. � Serbien: 40000 Tote, 400Quitten... Wiss-«· nvnru. Tun« muu Ylsctsll
die Ermordeten, die Opfer der Cholera und an«
derer Epidemien hinzunähme, bemerkt die ,,Post«,
so dürften dieMenschenverluste mindestens 400000
betragen, während die finanziellen Kosten ins-
gefamt auf 5200000000 Mark zu fchätzen fein.

Italien.
Der am Dienstag begonnene Generalstreik

in Mailand ist auch am Mittwoch ohne Ruhe-
störungen verlaufen. Auch die Gasarbeiter haben
die Arbeit niedergelegt. Ein Zoifchenfall ist
hierbei nicht eingetreten. Die Obst- und Ge-
müseverkäufer sind gleichfalls in den Ausstand
getreten, weil sie mit der Gemeindeversammlung
in Streitigkeiten geraten sind.

Amerika.
Der Unionsbotschaster bei der mexikanischen

Regierung, Wilfon, ist von seinem Posten zurück-
getreten, da ihm von Washington aus die Ein-
reichung feines Abfchiedsgesuches in nicht miß-
zuvetstehender Weise nahegelegt worden war.
Die Haltung, welche. Wilfon in der früheren
mexikanischen Revolution eingehalten hat, war
von der Stellungnahme, die er zu den revo-
lutionären Wirren einnabm, die unter dem jetzigen
Präsidenten Huerta entstanden sind, allerdxngs
eine derart verschiedene, daß ihn die Unions-
regierung unmöglich länger mehr auf lseinem
Posten belassen konnte. Jhn wird in Mexico
John Linde, der frühere Gouverneur von Minne-
sota, ersetzen, doch nur als persönlicher Vertreter
des Unionspräsidenten Wilfon, nicht als beglaus
bigter Gefandter der Union.

China.
Mit der aufständiichen Bewegung in China

gegen den Präsidenten Juanschlkai geht es immer
mehr rückwärts, die Streitkräfte der Rebellen
sind in forschreitender Auflösung begriffen. Doch
dauern die Kämpfe bei Schanghai und bei Kan-
ton einstweilen noch fort.

Provinzielleä
Breslau Ein Heiratsschwiiidler. Der schon

oft vorbestrafte Maler Julius Franke aus Breslau
hatte sich, wie die ,,Schlef. 8tg.f« berichtet, am
5. d. Mts. wegen Betruges vor dem Schöffen:
gericht zu verantworten. Er ist 41 Jahre alt,
hat zwei Kinder und lebt gegenwärtig inzweiter
Ehe. Jm Malo. Je. war er mit Malerarbeiten
in einem Hauskotridor auf der Hohenzollernstraße
beschäftigt, und bei dieser Gelegenheit machte er
die Bekanntschaft eines Lsjährigen Dienstmädchens
in demselben Hause. Er erzählte dieser noch
sehr unerfahrenen Person, daß er 29 Jahre alt
und ledig sei und nicht abgeneigt wäre sie zu
heiraten. Das Mädchen schenkte den Liebes»

F ortejung in der 2. Beilage



1. Beilage zu Nr. 61 des »Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a u, Sonnabend, den 9. August 1913.

Herzlichen Dank.
Allen, die beim Hinscheiden unseres inniggeliebten
Mannes und herzensguten Vaters, des

Rentier Iilcililkll lilllllll,
durch tröstende Worte, herrliche Blumenspenden und
letztes Geleit den lieben Entschlafenen geehrt und
uns in so überaus zahlreicher Weiseihre aufrichtige
Teilnahme erwiesen haben. Ganz besonderen Dank
den städtischen Behörden, dem Herrn Pastor Boy,
dem Evangel. ltlänner- und Jiinglingsverein und
dem Männergesangverein.

Namslau, den 9. August 1913.
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Jda Reihe.

x szsmalccie  fis-Ei«
 .»»»-.llllc0ho1lte1,  s  .

iilniibertroffeni

Drei

eignet sich für alle Zwecke: seinersoliden Ba an verdankt es die Be-zugung s Dlenst- und Ge-Fremd, wegen seines spielendleichten Lautes und ri n Ge-gc ngewrchtes wahlen es Abertausendefür Erholung, Spiel und Sport
Vertreter: B. Grahn. Namslau, Schützenstr. I3.

Das beste Rad

Verreise
vom l7. bis 24. August.

Egon darinnen«
Zahnarzt

Tltelier für künstlichen
Zahneriatz.

Plotnbcty Zahnzicl!erI, Netvtöten re.

Paul Sachmunü, Dentisr
Namslanu.

Ring nnd Aridrcaskirchftr.-Ekke,
im Hause des Herrn Karlfnn Wziontek.
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- :: Zalkn-2ltelrer. ..
« Kiiuftliche Gebiffe, Plornbem

Nervtötem Zahnziehein
Spezialität:

Kronen: nnd Brükkenarbeitern

A. Weißenbach, Ilnmisl
"amshu Jeden Freitag in

. rlgr tie �. Schl.Ring 18 E« Joulifen-ållee.
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sortiertes Vdrfrgsyrurrgen

Für die Reise
Erfrlschungs-Bonlvons 
Erfrisc-hungs-Walfeln

R« Selhmann. Klosterftmfze 34

Gebt. Nußdauwpiano
H� kannst. K

Breslau, Klofterftrafzes  Etg.

Znriickgxebliebcne

Moden-Zeitungen
sind billig zu verkaufen.

t1. llnitnsnne BunhnannlnStnrxrelan.

Blüten-Honig,
I« garantiert rein,

von köstlichem Duft und Gcschtuach
von hervorragender Giite,

habe ich einen Posten abzugeben, ausge-
wogen und in Gläsern, recht preiswert.

Oscar Tietze
Eermania - Yrogeria

Jede Nununer Jede Nunnner
10 Pfg. l0 Pfg.

Deutsche Iugendbiiehered
Herausgegeben von den

vereinigten Deutfchen prüfungsalusfchüffen
für Jugendfchriften und vom Durerbunde

0. Opitrsche Buchhandlung
Hamslau Reichthal

Telefon Nr. 224. Ring Nr. 72.

Jede Nummer Jede Nummer
10 Pfg� 10 Pfg.

liesrssskchoeolade
in großer Auswahl.

R. Selbmann, Klosterstraße 34.
Neues DelikkSatierkrarrt

u. neue saure Gnrken
empfiehlt Fritz Pielzen

la. Kartoffelmehl

e...
n imil-Ü-

Sdyultlyeiigaßievnd dunkel, in &#39;/z Literflafchen  Starterset Abzug! enipfiehlt
Robert Bagusche, au... ».

Von grossem Vorteil für jede Haushaltung sind

he
&#39;92

in Würfeln zu l0 Pfg. "für 2-3 Teller Suppe.
zubereiten.

_ Nur mit Wasser
In den verschiedensten Sorten und stets frisch bestens empfohlen �von

Robert Liehr, Hamslau, Wilhelmstr. s.

in kürzester Zeit zu-

Henkels

Für Touristen!
Eis- und Erfrischungsbonbond

R. Selbmann, Klosterstraße 34.

aageni 
Wnggonwaagen, Fuhrwerkswangen,

Dezimalwaagen EIN, überhaupt alleteU.
Wngenhbrlk Böhmer, Glelwlt: 38

offeriert preismäßig s.  -

bewirken sehr viele Eier � prächtige
Klicken seit 50 Jahren!
Sie bestellen aus garantiert reinem
 Veizenmehl � inielit aus
gewiirztei} Abfüllen wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel.
Man verlange stets Spratts Ge�ligeL,
Kückenfutter� �ifliitndekuchen bei :

Oscar Tietze.

I

l l
�g genannten� lltsatzlnhlen

Paul Bresler, Wink-«.

H Eint Zldlvfatzfolxlen
Henscheh Banergutsbesitzely

Wilkam

Eine gute Milch-Ziege
»mi- einen jungen Bock

V"k«"" baldig« Gärtnerei Ultftadt

»Ja! war am Leibe mit einer

Flechte
behaftet, welchc Inich dnrcb das ewige Jncken Tag undNacht veimate Jn 14 Tagen bat Zucker�s Pa-
tent-Medizinal-Selfe das Uebel beseitigt, DieseSeite ist nicht 1.50 sondern 100 M. wert. Sem- M.«
a St. 50 Pf. �ö"/oia! und 1.50 M. 35"X9ig, stärkste
Form!. Dazu Znckooh-Creme  n. 50 Pfg. und75 Pf. 2c.! Bei Oscar Tlotze, Drogerie, in der Sei-
i abrik G. weiss, sowie in allen Apotheken und
Prozession erhältlich.



zialistifchäikadikale Herriot, einen Gegenvorschlag
zu der genanten Regierungsvorlage ein, wonach
eine Dienstzeit von 30 Monaten eingeführt wer«
den soll. Herriot wies bei Begründung seines
Vorschlags auf die Größe und Bedeutung der
neuen militärischen Anstrengnngen Deutschlands
hin und erkannte an, daß eine Antwort Frank-
reichs notwendig sei. Der Antragsteller meinte
jedoch, die von der französischen Regierung als
notwendig bezeichneten Ziffern seien übertrieben
und führte weiter aus, es sei möglich, die Lage
der Truppen für die Grenzdeckung dadurch zu
verbessern, daß man am Tage der Mobilisierung
eine größere Anzahl Reserviften aufnehme.
General Pan bemerkte darauf, daß alle Reser-
visteu der Gegenden an der Grenze ohne Unter-
schied der Klassen den Deckungskorps einverleibt
würden, zu denen sie noch rechtzeitig stoßen
könnten. Regierungskommissar Legrand bekämpfte
den Gegenvorschiag Herriot, der fchiießlich mit
nicht unerheblicher Mehrheit abgelehnt wurde.

England.
Jn England hat man immer wieder glatten:

forgen; im Oberhaus wies Lord of Selborne
auf die Zunahme der deutschen Dreadnoughts
und auf die erhöhten Anstrengungen auch Defter:
reich-Ungarns und Jtaliens zur See bin. Re-
gierungsfeitig gab der Lordgroßkanzler Haldane
in seiner Erwiderung nur zu, daß eine Ver-
größerung der Flottenbesiände der beiden letzteren
Staaten Schwierigkeiten für England im Mittel-
meere im Gefolge haben könnte, aber er wies
zugleich darauf hin, daß das England befreundete

ankreich im Mitteimeere eine Fiottenmacht
habe, welche beinahe so groß sei, als die ver-
einigten Flotten Oesterreichs und Italiens.

Die aus Eawnpur in Ostindien gemeideten
blutigen Straßenunruhen erweisen sich nach
neueren Nachrichten hierüber als tatsächlich ernster
Natur. Die aufgeregten Mohammedaner, die
nach einer von ihnen abgehalteuen Protestvers
sammlung in einen Kampf mit der einschreitens
den Polizei gerieten, ieisteten ihr so erbitterten
Widerstand, daß die Polizisten schließlich feuern
mußen. Hierbei wurden 18 Aufrührer getötet
und 27 verlegt; auf Seiten der Polizisten gab
es einen Toten und 24 öcbwerverlepte, da die
Aufrührer die Polizei mit einem Hagel von
Ziegeisteinen überschütteten. 13l Personen sind
verhaftet worden. Jetzt herrscht wieder Ruhe
in der Stadt.

siaehrichten vom Vulkan.
Die Verhandlungen der Bukarester Friedens-

konferenz gehen nur unter Schwierigkeiten weiter,
da zwischen Bulgarien einerseits, Serbien und
Griechenland anderseits noch immer erhebliche
Meinungsverfchiedenheiten beheben; nurzwifcheu
Rumänien und Bulgarien ist bis jetzt eine voll-
ständige Eiuigung erzielt worden, da Buigarien
den rutnänischen Forderungen allenthalben nach-
gegeben hat. Ju Sofiaer Regierungskreisen gibt
man sich allerdings der Hoffnung hin, daß die
Großmächte den übertriebenen Forderungen
Griechenlands und Serbiens an Bulgarien ent-
gegentreten und eine Wiederaufnahme der Kämpfe
nicht znlassen würden. Nach einer Belgrader
Meldung soll der ehemalige bulgarische Minister-
präsident Dr. Deinem wegen angeblicher Unter-
fchlaguug von Staatsgeldern verhaftet worden fein.

Frieden unter Vorbehalt.
Bularefh 6. August. Xauthi und Strumiha

den Bulgarem Kalt-aber, Jstid, Kotschaua und
Radotniticho den Berdiindeten  Meldung der
»A3ence Raumaine".! Der Friede ist geschlossen.
Der Friede wurde nur mündlich abgeschlossen
auf der Grundlage, daß Strumitza an Bulgarien
und Kawala an Griechenland fallen. Der Ver-
trag wird morgen, Donnerstag, vormittags 11
Uhr unterzeichnetz auch die Unterzeichnung des
Demobilisterungsabkommens erfolgt morgen.

Bukarefy 6. August. Die offizielle »Rous
Maine« meidet: Da Bnigarien alle rumänifehen
Forderungen angenommen hat, wurde der Friede
zwischen diesen zwei Staaten geschlossem

Berlin, 6. August. Wie das Heroid-Büro
meidet, wurde heute nachmittag der Gesamtfriede
zwischen Bulgarien und seinen früheren Verbün-
deten  Serbien, Griechenland und Montenegro!
und auch mit Rumänien geschlossen. Die But-
garen machten nur den Vorbehalt für den Fall,
daß eine Rektisizierung seitens der Mächte erfolge.

Bitterkeit, 6. August.  ,,Ageuce Roumaine«.!
Die heutige Sitzung der Ftiedenskonferenz dauerte
von nachmittag bis 8 Uhr abends. Nach lan-
gen Beratungen wurde der Frieden im Prinzip
abgeschlossen. Die Präliminarien werden mor-
gen vormittag 11 Uhr uuterzeicbuet und unmit-
telbar darauf wird der W- xnstillsiand abges ges«
schlossen werden.

Die Aufnahme der Friedensnachricht
Wien, 7. August. Jn hiesigen diplomatischen

Kreisen wird der heute in Bukarest abgeschiossene
Frieden wegen des Jnhaites seiner Bestimmun-
gen nur als Vorfriede bezeichnet. Es kann
schon heute als fesistehend bezeichnet werden, daß
Oesterreichsungarn die Bestimmungen des Buka-
rester Vorfriedens nicht als solche erachte, die
den Eintritt einer dauernden Ruhe und Ordnung
auf dem Baikan gewährleisten würden. Man ist
der Ansi t, daß Europa von seinem Recht der
Ueberprü ng Gebrauch machen müsse, um den
Borfrleden in Bukareft in einen dauernden ans«

Wien, 6. August. Die Blätter begrüßen
den Abschluß des Bukarester Friedens als ein
Ereignis von außerordentlicher Tragweite, wobei
sie die Bemühungen Rumäniens rühmend hervor-
heben. Den Bukarester Abmachungen werde
hoffentlich bald im Jnteresse der Menschlichkeit
und Kultur ein dauernder Frieden folgen.

Paris, 6. August. Die gesamte Presse drückt
mit warmen Worten das Gefühl der Erleichte-
rung und Genugtuung über den Friedensfchluß
aus. «Figaro« zollt den Unterhändlern der
Balkanstaaten ein lebhastes Lob, daß sie ohne
Wtnkeizüge und ohne langes Feilschen zum Ziele
gelangt sind. »Echo de Paris« schreibt: Der
Friedensvertrag werde aus Bulgarien, Griechen-
land und Serbien fast gleichstark bevölkerte
Länder machen. Daraus sehe man, das alle Baikan-
völker ziemlich die gleichen Entwickelungs-
möglichkeiten haben werden. Noch niemals führte
eine so verwickelte und blutige Krise zu einem
solchen Gleichgewichtsergebnis.

Bularest,7. August. Der Bukarefter Friedens-
fchluß. Die ,,Schlesische Ztg.« schreibt: Wie
verlautet, sind über den bulgarischen Vorbehalt
folgende Vereinbarungen getroffen worden: Jn
einer Sitzung der Konferenz wird Mojorescu
eine Note OesterreichUngarns und Rnßlands
verlefen, in der beide Länder sich die Revision
des Fciedensprotololls vorbehalten. Hierauf wird
der bulgarische Delegierte Tontsehew mitteilen,
daß Bulgarien unter dem Zwange der Verhält-
nisse das Friidensprotokoll unterzeichne, aber
hoffe, daß die Mächte in der Revision seinen be-
rechtigten Wünschen Rechnung tragen werden.
Gleichzeitig werden alle auf der Fiiedenskonserenz
vertretenen Staaten erklären, daß sie die Zurück-
drängung der Türkei auf die von der Londoner
Konferenz festgelegte Grenze Enos-Midia wünschten.
Die Erklärungen sowie die Vorbehaltserklärung
werden in einem Annex zum Friedensprotokoll
niedergelegt werden.

Wien, 7· August. Nach einem Tel. d. Schief.
Ztg. wird der Abschluß des Bukarester Friedens
hier zwar mit großer Befriedigung aufgenommen,
doch knüpft man daran wichtige Vorbehalte. Es
wird zunächst in bestimmter Weise erklärt, daß
die gesamtenBukarester Abmachungen einerRevision
unterzogen werden müssen, ebenso wie bei dem g«
thrazischen Problem die Londoner Beschlüsse
zur Durchführung gelangen müssen.

Der schon seit länger als einer Woche an-
gekündigte gemeinsame diplomatische Schritt der
Mächte in Konstantinopeh durch weichen die
Pforte zur Wiederräumung Adrianopels und
Thraziens veranlaßt werden soll, war auch bis
lebten Dienstag auffälligerweise noch immer nicht
erfolgt. Wie die Petersburger ,,Nowoje Wremja«
erfahren haben will, würden den schon stattge-
fundenen Vorstellungen der Botschafter in Kon-
stantinopel bei der Pforte über die Notwendigkeit
für sie, die Londoner Friedenspräiiminarien zu
achten, überhaupt keine weiteren diplomatischen
Schritte der Mächte am Goldenen Horn nach-
folgen. Vielmehr würden, falls die erhobenen
Vorstellungen bei der Pforte wirkungslos bleiben

Fortsehnng in der Beilage. s.

Lokalet
Z? tllamsiam 8. August.  Turnerisches.! Jue

,,Kreisbiatt« für den II. deutschen Turnkreis
� Schlsien und Südposen umfassend � eutbietet
der Kreisvertreter Herr Sanitätsrat Dr. Toeplitz �
Brcslau allen Turngenossen herzlichen Gruß und
erstattet zugleich den Bericht über das Geschäfts-
jahr 1912. Es ist dasselbe ein gutes Jahr ge-
wesen, und wie groß die Fortschritte gewesen sind,
die der II. Turnkreis in turnerischer Beziehung
gemacht hat, das zeigten am besten dessen Er-
folge beim Turnfest in Leipzig. Er habe aufzu-
weisen 1 1 Sieger im Zwölfkampfe und 42 Sieger im
Sechskanipfr. Dazu komme noch, daß die Frei-
übungen des Kreises bei einer Teilnehmerzahl von
350 Mann mit der besten Wertungszahi bedacht
worden seien: An- und Abmarsch 9, Ordnungs·
verhalten der Turner 10, Ausführung 9 Punkte,
eine Zahl, die außer den II. Kreis nur noch der
Kreis VI erreicbt hat. Das Gemeiuturtten am
Barren ist mit 8�7�8 Punkten, mittelschwer,
gewettet; damit steht der Kreis Schlesien und
Südposen unter den 18 Kreisen an 6. Stelle. Dem
Kreisturnwart Herrn Kretfchmey der diese Erfolge
durch jahrelange Arbeit vorbereitet hat, gebührt
herzlicher Dank für seine Mühe. � Der Il. deutsche
Turnkreis umfaßt in den vier Regierungsbezirken
Breslau, Liegnitg Oppeln und Posen an 371 Orten
mit 3057 723  Einwohnern 441 Turnvereine -

n 380 im Vorjahre. Die Vereine zählen
53 939 Mitglieder männlichen Geschlechts und zwar
44 189 Erwachsene über 17 Jahre und 9750 Zög-
linge im Alter von 14 bis 17 Jahren. Am
Turnen beteiligten sich 25 156 Vereinsangehöriga
Die Vereine zähiten 2330 Turnwarte und Vor-
turner, die in 1406 Vereinsvorturnerstuuden
ausgebildet bezw. fortgebildet wurden. Der Ge-
samtbesuch der Turnzeiten �2 787! betrug 999 628
Turner. 118 Vereine benutzten Schnl- bezw. Ge-
meindeturnhallen, davon 82 gegen Zahlung von
Miete oder Entschädigung für Beleuchtung und
Reinigung. Vereinseigene Turnpläße wurden 47,
Tnrnhailen 17 gezählt. Jus Heer traten 1629
Turner ein. � Die Zahl der Frauenabteilnngen ist
von 123 auf 131, die Zahl ihrer Angehörigen von

3777 auf 4062 geftiegen. Unter Leitung von
223 Vorturnerinnen turuten in 6876 Uebungszeiten
102 888·Turne·rintien. Ein selbständiger �Damen:
turuveretu ist m Witstewaitersdorf  Schkußs.,kzk»!

A  Luftfchiffahrt! Auch in Stadt und Kreis
Namslau gibt es viele Freunde des Flugwesens
und der Lustschisfahrt; es zeigt dies u. a. das
erfreuliche Ergebnis der vor einiger Zeit für den
Flieger Herrn Signo- Graittbschtitz veranstaltetcn
Sammlung. Für diejenigen nun, die gern einmal
eine Fahrt in einem Zepvelitl�Lttstschisf mit-
machen möchten, fei mitgeteilt, daß die ,,Deutsche
Luftschisfahrts-Aktiengesellschaft« von dem in
Ltegnitz neu errichteten Luftschiffhafetr aus Pafsa
gtecfahrten im Laufe des diesjährigen Heröstes
� September � veranftaiten will, vorausgefeßt,
daß sich dazu die genügende Anzahl von Mit-
fahrern meidet. Das Luftschiff vermag im all-
gemeinen 15 bis 20 Personen aufzunehmen. Die
Fahrten dauern 1 bis 3 Stunden unb kosten je
nach der Länge der Fahrt für eine Person 100
bis 200 M. Die Amneldtiiegetr zur Teilnahme an
den Fahrten erfolgen am zweckniäßigsten bei dem
Stadtselretariat in Siegerin.

=  Allerhöchste Auszeichnungen! Se. Majestät
der König hat drirch Allerhöchsten Erlaß vom
22. Juli d. Js. dem bisherigen Kreisarzh Gehei-
nun Medizinalrat Herrn Dr. Dikska, den Roten
Adlcrordcn vierter Klaffc verliehen und mittels
Allerhöchster Kabinettsorder vom 11. Juli 1913
ist dem hiesigen Bezirksoffizier Herrn Hauptmann
Aiaschle das goldene DE.ssstuuszeicljtcnttgslreuz
verliehen worden.

=  Vieh- und Obstbanmziihluitg.! Mit der
Viehzählung, die laut Beschluß des Bundesrats,
Zeitungsitachrichteti zufolge, auch in diesem Jahre
am 1. Dezember stattfinden wird, ist in Preußen
eine Obftbaumziihlnng verbunden. Die Obstbaunp
zählung soll fich auf tragiähige und nicht trag-
fähige Aepfel-, Birn- Pflaumen-  Zwetschken!,
Kirfchy Aprikofem und Wainußbäutire erstrecken.
Dabei ist eine getrennte Ermittelrtng der in Ge-
höften und den anstoßenden Hausgärten und der
außerhalb der Gehöfte und der anstoßenden Haus-
gärten, aber innerhalb der Gemeindcfluy im
freien Felde, an Wegen, Chauffeeth auf Böschungen
der Kanäle, Eiseubahnen usw. stehenden Obstbäunie

dacht.
=  Von der evangel Schule! Die König-

iiche Regierung hat das Gesuch des Kultusde-
amten und Religionsiehrers Herrn Unitowcr an
den hiesigen Magistrat um nnentgeltiiche Befchäs-

tigung an der evangel. Volksschule genehmigt
Herr Unitower hat bereits 2 Jahre an der evangel�
Voiksschule zu Saizufleik unterrichtet. Er will
seine Berufsbildung durch Aölegnng der zweiten
Lehrerprüfung abfchließem Um zu dieser Priifung,
wozu er nur noch eine kurze Frist hat, zugelassen
zu werden, fehlt ihm eine noch etwa einjahrige
Tätigkeit an einer öffentlichen Schule. Da an
der evangel. Volksschule 13 Klassen und nur 12
Lehrkräfte sind, so ließ sich feine Beschäftigung
auch zum Vorteil der Schuie erntöglichen � Herr
Unitower hat am ersten Schultage nach den Som-
merferien seine Tätigkeit aufgenommen. � Der
zum Nachfolger des nach Freiburg berufenen
Lehrers Herrn Lage gewählte Lehrer Herr Langner
aus Spahlitz bei Oels wurde am Mittwoch vor-
mittag durch Herrn Nektor  bloßer im Beisein des
Herrn Kreisschulinspektors Schönborih des Herrn
Ratsherrn Opitz und des Lehrerkoiiegiunis in fein
hiefiges Amt feierlich eingeführt.

U« lStadt-Fernsprecheiiirichtung.! Neu an-
gefchiosseie ist Herr Kretsarzt Dr. Ernst, Wil-
helmstraße 13, Fernrus 233.

� Das hiesige Bahuhossgebiiude hat fich
dem intmer steigenden Verkehr als zu klein er-
wiesen. Wie nun endgültig feststeht, wird im
koinmendett Jahre mit der lang erfehnten Er-
weiterung bezw. Vergrößerung des Gebäudes
begonnen werden. Zu diesem Zweck nahmen anr
vergangenen Mitwoch einige Mitglieder der Kgl.
Eisenbahn-Direktion Kattowitz eine Besichtigung
des Stationsgebäudes vor. Der Ostflügel des-
selben wird eine Erhöhung bezw. Erweiterung
erfahren. Von diesem Flügel aus bis zur Mitte
des Bahnhofsvorplatzes wird eine Ueberdachung
 zum Schutze der wartenden Droschken, Autos
usw. bei ungünstiger Witterung! führen. Des-
halb wird der Vorplatz erweitert und verlängert
werden; die Gartenanlagen bis zur Promettade
werden verlegt. Auch die Jnuenräuitte des Ge-
bäudes selbst werden vergrößert, vor allen Din-
gen der Korridoy der die Sonntagsausfliigler
nicht mehr zu fassen imstande ist. Gegenwärtig
harrt der Erweiterungsbauplan der Genehmigung
des Miuifters, sodaß im nächften Frühjahr mit
dem Usnbau begonnen werden kann, daniit die
vielen Befchwerden des reisenden Publikums über
,,Nichtabfertigung und Platzmangel« endlich in
Wegfall konkreten. �E. L.�

Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hirsclfscheit Telegrapheu-Burean, Berlin.
Belgrad, 8. August. Jn hiesigen informierten

Kreisen wird behauptet, der Friedensvertrag sehe
unter anderem eine überaus wichtige Abmachung
über die Jntegrität der Balkansiaaten vor.
Man glaubt an den Abschluß eines Schuh: nnd
Trutzbündnissesy weiches alle Baikanslaaten ver-
pflichtet, gegen jeden gemeinsam vorzugehen, der
einen von ihnen angreift.

Konstantinoveh 8. August. Gestern mittag
unternahmen die Botschafter den angekündigten
Schritt, und zwar suchten sie den Großwesier
in seinem Paiais am Bosporus auf, nnd ver-
langten mündlich, daß die Türkei den Londoner
Vertrag respektieren solle. Der Minifterrat be-
schäftigte sich hiernach über vier Stunden un-
unterbrochen mit der Beratung der Mitteilung
der Votschafter an den Großwesier. Ein Beschluß
wurde jedoch noch nicht gefaßt. Ja politischen
Kreisen glaubt man sicher, daß die Antwort der
Pforte im Sinne ihrer legten Note lauten wird,
in der die Räumung Adrianopels für die Türkei
als möglich bezeichnet wird. Permutlich wird
der Großwesier am Montag beim Empfang der
Botschafter diese Antwort mündlich mitteilen.

Paris, 8. August. Der ,,Matin" meidet aus
Konstantinopeb Der gestrige Schritt der Bot-
schaster der Großmächte bei der Pforte in der
AdrianopeLFrage hat bei der Pforte wenig Ein-
druck gemacht. Ein sofort abgehaltener Ministeri
rat beschloß, feine früheren Entschließungen auf-
recht zu erhalten. Die zweifelhaften Elemente
bei der Armee sind entfernt worden. Die Re-
gierung sagt, das Schicksal Adrianopeis liege
in den Händen der türkischen Armee.

London, 8. August. Der Korrespondent der
,,Times« teilt feinem Blatte aus Bukarest mit,
daß Osfiziere, die aus Bulgarien zurückgekommen
sind, erklärt hätten, daß ein Offizier und einige
bulgarische Soldaten, die gefangen genommen
worden waren, um den Hals Kinderhände trugen.

Pera, 8. August. Bekanntlich hatte die
Schweizer Regierung betreffs des erschossenen
Fremdeniegionärs Hans Müller ebenfalls Nach-
forschungen angestellt, da er bei seinem Eintritte
in die Fremdeniegion erklärte, daß er Augustin
Müller heiße und 1890 in Ziirich aeboren sei.

Kirchliche Nachrichten.
iAm 12. Sonntag nach Triuitatis, den 10. August
gen:
Vorm. 7«-«- Uhr Pastor Fährmann.Vorm. IV: Uhr Vastor eiz.
InfzbließxndhKistizdeixtgottesdienst, Pastor Melz.a m. r a or oh.
Kollgtå die geistliche Versorgung der Taubstum-men n e en.
Monta , den 11. August, abends 8 Uhr, Blbelbe-

sprechung, Ugastor Meiz.
Freitag, den 15. August. vorm. 9Uhr, Beichte und

heiig. Abendmahl, Pastor Fuhrmann.

pred

Alle Nachforschungen sind jedoch fruchtlos ge-
blieben, da im Jahre 1890 in Zürich weder ein
Hans noch ein Augustin Müller geboren wurde.

Kopellhagcth 8. August. Wie die »National-
Tidetrde« mitteilt, hat der Agent einer deutschen
LuftfchiffahrvGesellschaft sich an den Gutsbesitzer
Raßmussen in Strandholm gewendet, um ein
größeres Areal zur Anlegung eines Luftschiff-
hafens und Uebungsplatzes für Luftschiffe zu er-
werben. Das Areal befindet sich nur einen
Kilometer östlich von dem Hafen Rot-by, der
als dänischer Uebergangspunkt für die beabsich-
tigte Ruthe nach der Jnsel Fehmarn dienen soll.

Swinemiindh 8. August. Zu der Boots-
katastrophe werden noch« folgende Einzelheiten
gemeldet: Das Motorsegeiboot »Friedrich Karl«,
das dem Fischer Bauer gehörte, wollte mit 22
Passagieren die »Hohenzollern« in Augenschein
nehmen und dann eine Kreuzfahrt nach Herings-
dorf und Ahlbeek unternehmen. Bei der Aus-
fahrt war das Wetter noch sehr schön, die See
nur wenig bewegt. Bei der Rückfahrt hatte sich
indes ein starker Wind erhoben, und der am
Steuer sitzende Bauer sen. tvoIIte, um ans Ufer
zu gelangen, noch einmal kreuzen, und ging etwa
5- bis 600 Meter vom Ufer entfernt noch ein-
mal über Stag. Jn diesem Augenbiick brauste
eine starke Böe heran. Das Boot wurde auf
das Wasser niedergedrückt, nahm Wasser und
schlug um. Der Windstoß kam so überraschend,
daß die Fischer das Boot nicht mehr ins Gleich-
gewicht bringen konnten. Die Passagiere wurden
von ihren Sitzen geschleudert und alle stürzten
ins Meer. Von allen Passagieren konnten sich
nur 5 retten. Bisher wurden 11 Tote geborgen,
darunter Berliner. Nach den übrigen Vermißten
wurde bis gestern spät abends gesucht. Die
Bestürzung und Aufregung der Badegäste war
ungeheuer. Es spielten sich am Strande herz-
zerretßende Szenen ab. Alle Vorstellungen sind
abgesagt worden. Der Kaiser ließ sich sofort
Bericht erstatten.

Hamburg, 8. August. Beim Passieren des
Steges am Einsiedlerteich stürzte das Ehepaar
Stöckert mit seinem vierjährigen Töchterchen ins
Wasser und ertrank.

Dereinsveriammlungen.Jugend-Verein: Sonntag, den 10. August, abends
8 Uhr im Herbergsfaalev. Verein junger Männer: Mitwoch, den 13.
August, abends W: Uhr im Herbergssaalc

zcniherifeiier Gotte-diesen den 10. b. M. nachm.
2 Uhr Pastor Micbaelis

Standesanrtliche Radmuttern.
Es elangten zur An1neidung: 5 Geburten.Es fanden statt: 2 Eheschließungeln ·zteriiefälkr. Am 2. August cr. der Renticr Richard

Rdthe von hier, 56 Jahre alt. Am 3. August er.
Klara Stilen von hier, 9 Tags» alt.



äßefannttnndyung.
Schlusz der Schonzeit fiir Rebhiihney Wachteln und schottische Moorhiihnev

Der Bezirksausschttß hat aus Grund des § 40a1! der Jagdordnung vom 15. Juli 1907
beschlossen, für den Umfang des Regierungsbezirks Breslau den Schluß der Schonzeit für Reb-
hühner, Wachteln und fchottische Moorhiihner

auf Mittwoch, den 20. August 1913
festzuseheiy sodaß die Eröffnung der Jagd auf die bezeichneten Wildarten

Donnerstag, den 21. August 1913
stattfindet und betreffs des Schlusses der Schonzeit für Drosseln  Krannuetsvögel! es bei dem
gesetzlichen Termine d. i. der 20. September 1913 einschliefzlich zu belassen.

Der Bezirksansschnsk gez. Frbr von Tschaniiuer.
Vorstebende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Namslau, den 4. August 1913. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.

Viehfeuchenpolczeilcche Anordnung.
Zur Verhütung der Einschleppung und Weiterverbreituug der Rinderpest, die zur Zeit

noch in einigen Gebieten Nußlatids und der Hinterländer OesterreichUngarns herrscht, wird auf
Grund des Reichsgesetzes betr. Maßnahmen gegen die Rinderpest vom 7. April 1869  N. G. Bl.
S. 105! für den Regiernngsbezirk Breslau bis auf weiteres folgendes angeordnet:

1
Der § 2 der landespolizeilichen Anordnung vom 10. August 1904  Außerordentliche

Beilage zum Amtsblatt Nr. 34! erhält folgende Fassung:
Die Ein: und Dicrclsfuhr aller von Rindvieln Schafen und Ziegen stauimenden Teile in

frischem Zustande mit Ausnahme von Milch, Sahne, Butter, Käse, desgleichen die Ein- und Durch-
fuhr von Dünger und von nicht in Säcken verpackten oder nicht in Ballen festgepreßteti und mit
Bandeisen, Draht oder Stricken verschnürten Luntpen aus Nußland und den Hinterläiiderti von
Oesterreichdlugarn ist verboten.

Die Ein- und Durchfuhr von in Gärten verpackten oder in Ballen fesigepreßten und mit
Bandeisem Draht oder Stricken nmschnürten Luiupen, sowie der nachbeuannten von Rindvieh,
Schafen oder Ziegen stannueitdeti Teile und Erzengnisset

a. vollkommen trockene oder gesalzene �baute und Däriue,
. geschmolzeiies Talg in Gefäßen oder Blinken,
. vollkommen lusttrockeue und von Weichteileii befreite Knochen, Hörner und Klauen,
. Knochenmehh
. Wolle und Haare, wenn sie in Säcke verpackt find,
. Blutkuchen  Blutdünger!, wenn sie fein pulverisiert sind oder zu Pulver gerieben werden
können und vollkommen geruchlos sind,

g. vollkommen durchgepökeltes Fleisch,
ist gestattet, soweit das Reichsgesetg betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, vom  Juni
1900  R. G. Bl. S. 547! und die dazu ergangenen und künftig ergehenden Ausfiihrungsverorw
nungen dem nicht Beschränkungen auferlegen.

Soweit die Einfuhr dieser Gegenstände über OesterreichsUitgarti erfolgt, ist sie auf sämt-
lichen die Landesgrenze des diesseitigeu Bezirks überschreitenden Zollstraßem aber nur auf letzteren
und nur, nachdenr durch Prüfung der diesfeitigen Beamten die vorgeschriebenen Eigenschaften fest-
gesiellt sind, erlaubt.

Die Prüfung erfolgt kostenfrei durch die Grenzzollbeaniten oder erforderlichen Falles durch
die beainteten Tierärzte bei sämtlicheii Grenzzollänitern des hiesigen Bezirks.

2
Diese Anordnung tritt sofort in Kraft. «
Breslau, den 5. Juli 1913.

r-HCDQIGC�

Der Regierungs-Präsident.
J. V. gez. Angerer.

Vorftehende Anordnung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Namslam den 4· August I913. Die Polizei-Verwaltung. Schnlz.

Oeffentliche StadtverordnetemSitzung
Dienstag, den 12. August d. J., nachm. 4 Uhr.

V o r l a g e n :
. Einführung des Herrn O. Tietze als Beigeordneter auf weitere 6 Jahre.
. Kenntnisnahuie der Kassenrevisionsprotokolle für Monat Juni und Juli d. J.

Desgl. von dem Rechnnngsabschlitß der städtischen Sparkasse für Rechnnngsjahr 1912.
Desgl. von dem Rechnungsabschluß der Stadthauptkasse und deren Nebenkassen für

Rechnungsjahr 1912.
Bewilligung von 400 Mark aus den Sparkassenüberschüssen von 1912 zur Verteilung von
Sparprämiem

. Desgl. der Kosten für Um- u. Neulegnng von Wasferleitcingsröhren beim Nenbau der Schloßbrücke

. Desgl. von Entschädignng für durch Bäume entstandenen Wenigertrag an der Promenade
nach dem Stadtpark.

. Pachtverlängerung für die Ställe an der ebene. Reitbahm

. Bewillignng eines Darlehns von 36000 Mark auf Grundstück Breslau, Ohlauer Stadtgraben
Grnndbnch Nr. 379, aus hies. Stadtsparkasse.
Bewilligung von 5 Mark Untersiützuktg den Dentschen in Markt Türnau.

. Ausführung von Erweiterungsbanten in der Gasansialt und Bewilligung der Kosten dafür.

. Errichtung eines Kohlenschuppens in der Gasanstalt.

. Beantragung eines Vertreters für erkrankten Herrn Lehrer Spitzer ünd Bewilligung der Ver-
tretungskosten.

. Ausführung des Zlerbrnnnens und Bewilligung der Kosten aus der Feige-Stiftung.

. Genehmigung des TurnhallewProjekts nnd Bewilligung der Kosten für dasselbe.

. Bewilligung der Kosten für Prüfung und Gntachten der Königl. Landesanstalt für Hygiene
bezügL der Kanalisatiom

. Annahme eines Legates von 3000 M.
Der Stadtverordnetenvorsteheu E. Kricke

Yer Bethanienverein
veranstaltet im hiesigen Stadtpark

Mittwoch, den 13. August er.

einen Vom.
Unter Berufung aus die von unserem Verein imterhaltenen unterschiedslos allen Mit-

bewohnern in Stadt und Land dienenden Wohlfahrtseinrichtnngen � Kleinkinderschnle, Gemeinde-
Kranken- und Siechenpflege �- bitten wir herzlich, unser Unternehmen freundlichst zu unterstützen.

Diese Unterstützung kann bestehen:
1. Jn der Darreichnng von Eßwaren, Getränken, Gegenständen für die Paschbude, Zigarreii

und Zigaretten oder in barem Geld.
2. Jn dem Besuch des Basars im Stadtpark am 13. August er.

Möchte unsere Bitte nicht ungehört und unerfüllt bleiben.
Eßwaren usw. werden bis spätestens l3. August mittags l2 Uhr in den

Stadtpark erbeten. Die Geschenke für die Paschbude bitten wir bis n. August an Frau
Maurermeister Tartehna zu geben. _

Für jede unsere gute Sache fördernde Hilfe sagen wir im Voraus herzlichen Dank.
Namslan, den 5. August 1913. »

Der Vorstand des Bethanien-Vereins.
Melz.
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Eintrittskarten zum Stadtpark 25 Pf. an der Kasse. � Jm Vorverkaus bei den
Herren Heilmann, Reichtum, Stets, Toebe und Wechmann zum Preise von 20 Pf.

Dein gewagten Publikum Von Namslau und Land die ergebene Mitteilung, daß ich hier

Krämer-Straße Nr. 8

G r a eineserei
errichtet habe. Sänttliche in mein Fach fchlagenden Arbeiten als: Bauglasereh Bilder-
einrahmitnkh Glasbeschneiderei re. werden prompt und preiswert ausgeführt. Zugleich
mache ich auf mein Lager von Spiegeln, Glaswarem Marmorplatten und Gardinem
stangen aufinerksaiit und bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtnngsvoll
J�. Sobek, Kannen.

Reparaturwerkstatt siir sämtliche ins Faeh schlag-enden Arbeiten zu soliden Preisen.

Möbel-Engros-Haus
S. KargerkßreslauKlosterstrasse I5 Telefon 77 2

o�eriert

Speise» Herren» Schlafzimmer ete.
sowie Möbel in Nußbalnnnn und Erle zu äusserst billigen Preisen.

In jedem Haushalt,
gleichviel. ob Bohnen- oder Malz-Kaffee se-trunkenwird, sollte du. "" � *�- "&#39; &#39;

Marke �Pfeil�
als; teuer-reicht bester ergiebigsier, im Verbrauchbilligster Kaffee-Zusatz Verwendung �nden.
Hausfrauen prüfet! Wahret Euern Vorteil!
II« lJbornll in den Koionialwarvnhandlungen käuflich. 

H

Ilrayizäuncz Eure, Türen, Gitter
und Siclimarcn üariolfkllriirlie

aller Art
werden prompt und billig ausgeführt von

Paul Rittmeister,
Namslatn Islangestrasze 9.

. 
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F"nf Jahre Fremdenlegionär
Selbsterlebtes

während meiner fünfjährigen Dienstzeit
Von Franz Kult.

Mit 44 Originalzeichnitngen und 3 Jllustrationsbeilagen
Von diesem Buche sind in wenigen Monaten 300000 Exemplare abgesetzt.

Preis nur 80 Pfennige.
Vorrätig in der

D. Gpiizschen Buchhandlung
Namslan und ReichthaL

Miinncr-Gesang-Ilcrkin.
Sonnabend, den 9. August, abends sjzk Uhr,

im Bote-l �gut gefeierten Krone«

interessiert. Generalversammlung.
Tagesordnung:

Die Feier des 50. Stiftungsfestes
Zahlreiche Beteiligung dringend erwiinfcht

Der Vorstand.

Evang Jugendverein
Sonntag abend im Herbergssaale

Versammlung.
Bibliotheksbücher mitbringen.

Er. Bereit junger Männer.
Mittwoch abend im Herbergssaale

Männer- H! Tnrnverein
Namslau.

Sonntag, den 10. d. was.
Nachmittags von 4 Uhr ab

O OGartensest ..
bei Schwuntek.
Abends: Tanz. j-

Die werten Mitglieder mit ihren Angehörigen
werden hierzu ergebensi eingeladen. 

Der Vorstand.

WkislslingisSeise aller Mütter ist die echte»

OO 
O.

Monats-Versammlung. Sieitkenpferdt-Huticrmilh- rife
Vibliothek � Vortrag« dennnsiFifkaFiTyieFeEJZTUZTTZZTTXT da

mild wohltuend für die
empfindlichste Haut. St. 30 Pf. bei:Oscar Tinte, Drogerir.

H« Morgen Sonntag II
Großes Tanzvergnngen

wozu freundlichst einladet 
Flak.

tticnknzühicrss Verein.
Sonntag, den 10. August, nacht-i.

4 Uhr bei Spätlrch
1 ortr. V ag.
2. Verlosung eines Abkehrtrichters

llmann. --�---�-m.�� 2 3,1mm



Z. Beilage zu Nr. 58 des ,,2stamslauer Stadtblattes.«
N aus l a u , Dienstag, den 2. August 1913.

beteuerungen bes Malers Glauben und verriet
ihm bei späteren Zufammenkünften, daß es über
Erfparnisse in Höhe von 270 Mark verfüge, bie
zur Beschaffung ihrer Ausftattuiig bestimmt
seien. Franke erklärte darauf, daß seine Eltern
vermögend wären und die Einrichtung für ihn
bei der Ehefchließung spenden würden. Es sei
also nicht nötig Ersparnisse für diesen Zweck zu
reservieren. Nun erklärte das Mädchen sich
bereit, ihrem Liebhaber nach und nach ihr
Heiratsgut zur Verfügung zu stellen. Franke
verlobte sich später in des Wohnung der Mutter
des Mädchens und verleitete dann seine ,,Braut«,
mit ihm nach Berlin überzusiedeln, um dort
den neuen Hausftand zu begründen. Als das
Geld des Mädchens aufgebraucht war und die
Folgen des Liebesverhältniffes zur Ehefihließung
drängten, verschwand er eines Tages und überließ
seine ,,Braut« ihrem Schicksal. Er wurde erst nach
längerem Forschen in Breslau wieder ermittelt
und nun zur Verantwortung gezogen. Vor Ge-
richt suchte er alle Schuld auf das betrogene
Mädchen abzuwälzen, auch behauptete er, daß
die Verführte über feine Familienverhältnisse
vollständig aufgeklärt gewesen sei. Er fand da-
mit aber keinen Glauben. Der Gerichtshof ver-
urteilte ihn zu neun Monaten Gefängnis und
beschloß zugleich feine sofortige Verhaftung.

Schweidnitz 5. August. Jn Gorkau hiesigen
Kreises erkrankten in der Familie des Brauerei-
direktors Möbis neun Personen an Fleischver-
giftungz sie liegen fchwerkrank darnieder. Auch
im benachbarten Ströbel find mehrere Personen
an Fleifchvergiftung, die aus den Genuß rohen
Fleisches zurückgeführt wird, erkrankt.

 Scblej. Stets!

V e r m i s d; t e s.
-� Das Leben des Prinzenpaares Ernst

August in Rathenow Ueber das Leben des
neuvermählten Prinzenpaares Ernst August von
Eumberland in Raihenow wird einem Berliner
Blatt u. a. wie folgt geschrieben: Die Ratheno-
wer waren in den ersten Tagen nach der An-
kunft des Prinzenpaares ein wenig neugierig.
Jn hellen Haufen umlagerten sie das Haus, um
dem Oeffnen eines Fensterflügels, der leisen Be-
wegung eines Vorhanges mit ehrfürchtigem
Staunen entgegenzuharrem Seht haben sich

Rathenows Bürger schon daran gewöhnt, und
das junge Paar kann in den Straßen spazieren
gehen, ohne von übermäßiger Neugier geplagt
zu werden. Besonders mit der Jugend sind der
Prinz Ernst August und die Prinzessiii Viktoria
Luife bald auf vertrauten Fuß gekommen.
Nenlich fuhren der Prinz und seine Gattin im
Auto durch die Stadt. Vor der Havelbrücke
mußten sie halten. Da springt ein kleiner Hosen:
maß auf das Trittbrett des Autos, zeigt mit
dem Finger auf den Prinzeii und fragt die
Prinzeffim »Du, is det Dein Mann das« Als
die Prinzefsin ihm die gewünschte Auskunft ge-
geben hatte, troiiete der Kleine befriedigt von
dannen. Der Prinz steht gewöhnlich am Tage
früh auf. Meist reitet er schon zwischen 6 und
7 Uhr im Regimssnt oder mit seiner Schwadron
zum Exerzierplatz hinaus. Wenn die roten Hu-
faren dann die Dunckerftraße herunterziehen, steht
die Prinzessin mit ihrem photographischen Apparat
auf dem Balkon und macht Aufnahmen von den
Vorüberreitenden. Oft auch fährt sie ziim Reit-
platz hinaus und fchaut zu, wenn der Prinz mit
seiner Schwadron exerzieru Gegen Abend pflegt
das Prinzenpaar läiigere Autofahrten in die
waldreiche Umgegend zu unternehmen, wobei der
Prinz meist selbst steuert. Jst das Ziel erreicht,
wird im Walde ein weißes Tifchtuch auf der
Erde ausgebreitet und das Abendefsen beginnt.
Eines Abends waren sie auch an einen in der Näh:
gelegenen See gefahren, an dessen Ufern ein Dorf
liegt. Während des Essens stellte sich bald ein
Teil der Dorfjngend ein. Sofort schnitt die
Prinzefsin eine Anzahl Butterbrote und verteilte
sie unter die Kinder.

Straßburg, 7. August. Ein Abenteuer, das
für die überreizte Stimmung in gewissen Volks-
fchichteii im französischen Oftgebiet bezeichnend
ist, hatte ein aus Baden gebürtiger Mann,
namens Schneider, der seit längerer Zeit in
Luneville in einer Mafchinenfabrik arbeitet, zu
bestehen. Er war zu dem Pionierbataillon Nr.
14 zu einer Landwehrübung eingezogen worden
und wurde einer in Kehl liegenden Landwehr-
kompagnie zugeteilt. Gestern mittag traf nun
die Frau des Mannes mit ihren Kindern in
Kehl ein und berichtete, sie habe aus Luneville
flüchten müssen, als dort bekannt geworden sei,
daß der Mann eine militärifche Uebung in
Deutschland absolvieren müsse. Man habe die
gesamten Möbel beschädigt und einen Teil zer-

ft«ort. Sie habe deshalb nicht dort bleiben können
und sei geflohen.

Swineuiiinde, 7. August. Schweres Boots-
ungliick vor Switieuiiiiide Wie die »Sei-les. Ztg.«
berichtet, kenterte heute vor dem Swinermünder
Strande infolge einer Sturmbbe das Motor-
fegelboot ,,Fi«iedrich Carl«. Von den 22 Jnfassen
konnten nur 5 gerettet werden. 16 Personen
und der Bootsführer sind ertrunken. Das Kon-
zert der Kapelle der Kaiferjacht ,,Hohenzollern«
auf der Seeplatte wurde sofort abgbrocheiu Un-
ter dem Vadepublikuiiu daß zu tausenden den
Strand umlagert, herrscht furchtbare Wanst.
Kurz vor dem Unfall war der Kaiser mit feinen
Automobilen den Strand entlang iiach Ahlbeck
gefahren. �- Zu dem Bootsunglück wird weiter
gemeldet: Das gekenterte Boot gehörte dem
Bootsbesitzer Bauer, der ebenfalls ertrunken ist,
während fein Sohn gerettet wurde. Das Un-
glück ereignete sich zwischen 4 und 5 Uhr nach-
mittags, einige Kilometer von der Seebrücke ent-
fernt. Die Angaben über die Zahl der Toten
schwanken noch. Der Kaiser ist gegen 7 Uhr
von Ablbeck hierher zurückgekehrt.

Köln, 6. August. In der verflossenen Nacht
ereignete sich unweit der Station Küppersteg die
Entgleifung eines Perfonenzuges Der Zug
wurde bei Küpperfteg in ein sogenanntes Ueber-
holungsgleis gefahren, in ein Nebengleis, um
einen nachfolgenden Schnellzug passieren zu lassen.
Bei der Einfahrt in das Nebengleis entgleiste
nun der Personenzug, wobei die Maschine in
einen Graben stürzte und im Sturze in ein
Haus eindratig, in dem die Bewohner sich be-
reits zur Ruhe begeben hatten. Die fchlafenden
Leute wurden von der herabstürzenden Maschine
getroffen, aber glücklicherweise nur leicht verletzt.
Der Zug war nur sehr schwach besetzt, sodaß
die Zahl der verletzten Personen gering ist. Der
Lokomotivführer trug einen Nervenchok davon.

� Entdeckung alter Feftungsgiiiige Jm
Westen von Ataiiiz sind weitverzweigte alte
unterirdische Feftungsgänge entdeckt worden. Auf
dem betreffenden Gelände ist seit mehreren
JCHMI Es« SUUz neues Villenviertel entstanden.
Die Gänge liegen in einer Tiefe von 7�8
Metern und find zum Teil ausgemauert.

� Eine brennende Naphtafontäiir. Als die
Arbeiter eine neuerbohrte Naphtaftelle in Baku
einfassen wollten, begann sie plötzlich zu brennen.
Jm Augenblick sahen sich etwa 30 Arbeiter, die

sich in dem Bohrturm befanden, von einem ge-
waltigen Flammenkreis umgeben, aus dem es
kein Entrinnen gab. Sie fanden den Tod in
den Flammen. Die riefige Flammenfontäne ist
noch in einer Entfernung von 50 Kilometern
sichtbar.

�- Rcttung des Vaters durch den lsjijhcigeii
Sohn. Der Fabrikaideiter Waitner stürzte beim
Angeln in der Nähe von Schellenberg in den
Rhein. Er schlug mit dem Kopf auf Böfchungss
fteine auf, trug schwere Verletzungen davon iiiid
wurde befinnungslos. Sein Isjähriger Sohn
sprang nach und holte den Vater im letzteii
Augenblick aus der reißenden Strömung.

�- Eiii Leipziger Sänger ertrunken. Der
Leipziger Sänger Sturmfeid ist am Atittwoch
in Tegernfee ertrunken. Er hatte mit Leo
Slezak und einem Wiener Herrn bei gutem
Wetter eine Segelpartie unternommen. Plötzlich
zog mit großer Schnelligkeit ein Gewitter herauf
und im Sturm kenterte das Boot. Die drei
Segler fielen ins Wasser. Leo Slezak und der
Wiener Herr konnten sich an dem Boot festhalten.
Sturmfeld geriet unter das Segelwerk und
ertrank. Seine Leiche konnte nach einiger Zeit
geborgen werden. Der Ertunkene war zehn Jahre
in Leipzig als erster Operettentenor engagiert.

London, 3. August. Wettbewerb zwischen
Aeroplan und Schnellziig Ja einer« Wettfahrr
zwtfcheii einem Aeroplan und einem Schnellzug
fiegte der Schnellzug. Von Montrofe wurde
ein Schnellzug abgelassen, der 50 Meilen in der
Stunde fuhr, und zwar eine halbe Stunde vor
Abflug des Aeroplans. Die Fahrt ging nach
Aberdeen, wo der Schnellzug bedeutend früher
als der Aeroplan anlangte.

� P« átBeÚe OaÚl!eu8ƒBn Deutschland. DenRuhm das älteste Gasthaus in Deutschland zu sein,besitzt �r »Goldecie Löwe« in der vogtläiidischeii Sind:
Advts bei Plänen. Eine zweite Wierkioiirdigteii ist,
das; dasGasthaus sei: 1-i4o, also sei: fast 500 Jahren,ini Befitze ein und derselbeii Faniilie itlarner
ist. J« den: Gasthaus befinde: riet! eine »Gut-the-
STUVCY worin der Dichter angeblich fein Epps
»Hern1ann und Dorothea« zu Ende gedichtet hat.
Diese Frage ist indes keineswegs geklärt oder gar
entschieden.

Bürgermeister Tröniel in Freiheit.
� Beter-sum. Bürgermeister Tröniel ift in deni

Lazarett in Saida, wo er zur Beobachtung seines
Geisteszustandes·war, für dienstuntauglich infolge geisti-ger Minderwertigkeit erklärt und daraufhin in Freiheitgefetzt worden.



Räuber« in Westdeutfchlantk
_ Jiötn- Seit einiger Zeit machte eine Räuberbande�Mittel: und Westdeutscblaiid iinsicber iind raubte iiiiter

Benutzniig von 9Jiaskeii, indem sie Waffen verhielt,
große krummen. Die Polizei verhatete jetitgelegeiitlicheiiies Einbruchdiebsiahls deii Mezger Hahn. Dieser
gestand, init deiii flüchtigen Schristfetxer Völker zusam-
men iiiaubziiae ausgeführt und auch aii eiiieni Raub«
inorde »in Niiiiiciieii-Gladbach, wo die Haushälterinenies Kaplans eriiiordet wurde, teilgenommen zii haben.

Im Sccbad crtruukcn Der Student
Doiineiieeg ans Berlin ist in Allinge ans Bornholni
i-rir·iinkeii. Vier andere Badegäste konnten nurniit grdsiter
Tljiiihe in: letzten Augenblick gerettet werden. Das Un-ciluck ereigiiete sich iiifolge der starken Strömung. DieLeiche des Ertrunkeiien konnte noch nichtgeborgen werden.

� Scibftmord im Koblcnzer Walde. Zii der
Meldung« daß im Koblenzer Walde ein Stu-
dent Walter aufgefunden wäie unter Umständen, die
auf einegi Raubmord l!indeiitetcii, wird jetzt berichtet,Da}; es sich um den Berliner Werner Hehder handelt,
der Selbstniord verübt hat. Bei der Leiche wurde
eine Alionnenientskarte für Juli siir die Eisenbahn-
strecke Htrfihaarten��Friedrichstrasie  Berlin! gefunden.Der oollig niittellose junge Mann hatte ssch unterDem �Jiameii Friedrich Forberg in eiiieiii Gasihaus in
Capelleii bei Koblenz eingeniietet

�- 35}! lehr England überall, wo sich ihm nur
Ciektktlctiheit bietet, darauf bedacht ist, in fremden Län-
dern Deutschland zu verkleiiiern, zeigen u. a. aiich die
in· England hergestellten Schulatlantein die in den
chinesischen Schulen in Gebrauch find· Hierüber lefeii
wir in der ..Braunschtrieigischeit Landeszeitung«: �SeitdlCsen Atlaiiten ist Deutschland nur ganz klein verzeich-
net und als einzige Stadt Oeidelbera eingetragen,
ipalii&#39;e_iiD_ England groß gezeichnet und niit Städten iVie
ubersat ist. Eines ähnlichen Verfahrens hefleiskigt sich
England in Indien fchoii laiige. Aber man begnügtsich nicht Damit, Deutfchlaiid als ein fast unbewohntes
Land dar-zustellen. Mitunter läßt man es sanit seineni
Binidesgctiosseii Oesterreich ganz verschwinden. In eineinbereits in mehreren Auflagen erschienenen Lehrbuch des
lantottesisctien Dialekts heißt es tin englischer Sprache!
wortlich: »England gehört zu Europa, wie Franlreich,
Sdaiiiein Portugal, Italien, Holland, Russland und dieTürkei, alle diese liegen iii Europa« Von Deutschlaiid
fein Wort� Gegen derartige bewußte Fälschungen findum� iiiachtlos wenn wir nicht eine eigene Lehrmittel-
ltteratur für China schaffen.

_�_ Eiern-est. Verhastung eines Entom« DiePolizei verhastete in Debreczin bei einein Einbruch in
einen Juivelierladen den laiige gesiichten Genossen des
angeblichen Sprachlehters Brawurm Leopold Einzeln
Einzelt hatte fiir Rußland mit Brawura zusamnien
von Qseiipest aus eine ausgedehnie Spionagetätigkeitbetrieben und stand auch mit den Wiener Leutnants
Jandric und deni Prager Generalstabschef am: in
Verbindung. Einzel: unternahm bei seiner Verhastung
einen Selbstniordversiicin doch konnte dieser ini letzten
Augenblick vereitelt werden.

� giektistmord aus �iießesßummet. Der 26 Jahre
alte Bzäckergeselle Friedrich Subeit, der von Berlin
nach siönigsberg zugereist ist, hat sich dort auf feinemZimmer mit einem Revolver erfchoffen. Er hat einen
Brief hinter-lassen, in dem er Liebeskumnier als Grund
der Tat angibt.

Paris. »Am eines meßljutjns willen. Als der
Architekt Rossigiiol mit seiner Frau in einein Krastwagen

die Landstraße nach Reinis entlang fuhr, scheiichte der
Lärm des Wagens ein Rebhiihii ans, das sich erschreckt
mitten auf Den Fahrweg legte. llni das Tier nicht zu
überfahren, lenkte Rossiaiiol das Auto beiseite� Dabei
drallte es iiiit voller Wucbt gegen einen Batiiii am
Sltllßetlfatld iiiid wurde vollständig zertrümmert. Ro-
ssigiiol blieb auf der Stelle tot, seine Frau ist schwer
verletzt. 
� Der Tod auf den �schienen. Zwischen Lolomotive
und Güterivageii zernialnit wurde ans dein Lnckenwal-
der Bahnhossgeläiide beim Rangieren der Nangieritieifter
Schutze. Er stand auf deiii Trittbiett einer Rang-tier-
loloinotive, als tilötzlicli an der Stelle, wo zwei Schienen:
stränge zusammenlaiiseiy ein Güterwageii das andere
Gleis passierte. Seh. konnte sich nicht niehr iii Sicher-
heit bringen und wurde bei der Zusaiiiineiifahrt iii
der engen Passage zwischen der Lokomotive nnd deiii
Giiterwageti förmlich Zerquetscht. -� Ein zweiter Todes-

Schienen ereignete sich aiif der Berliner
Verbiiidiingsbahii. Ein unbekannter etwa 30 Jahre
alter Mann wurde aus dein südlichen Gleis der Ver-
bindungsbahn von einem Bahnwärter tot aufgefunden.
Kovf, Brust und Arme waren voni Körper getrennt.

Die ,,Hlkotte«. Monat-statt des Deutschen Italien�Vereins. Schiffe, deren Schrauben nicht durch eine
Danivfcnafchine, sondern durch einen Oelniotor betrie-
beu werden, kann man folgerichtig nicht mehr »Danivfer«
nennen. Für sie koninit die Bezeichnung ,,Oeler«immer mehr iii Gebrau und wenn der Vlusdriick
auch nicht sehr schön ist, so wird man sich doch mit ihm
abzufinden haben. Jn ihrer Lliigustnuiniiier bringt die�Motte� einen Holz, der iii allgeiiieinoersiändlicherWeise die Piafcbiiienatilage eines Oelers und deren
. ibeiten befchreiht, fo daß sich auch der Eltichtfachitiaiiii
ein Bild von den, namentlich beiin Manöveriereii nicht
ganz einfachen Vorgängen machen kann. Eine weitere
Abhandlung der »Fslotte« beschäftigt sich mit Dein Plan,
dein deutschen Rhein eine deutsche Niiindiing zu geben,d. h. einen Kanal vom Rhein nach der deutschen Nordsee
zu bauen. -Jn Anbetracht des Unistandes, das; ein
Drittel unseres gesamten Binnenschifsahrtsverlehrs durch
unsere bedeutendste Wasserstraße einen! fremden Hafen,
Rotterdann zusiihrt wird, ist das eine Frage von unge-heuerer wirtschaftlicher Tragweite, der leider in weiten
streifen unseres Volkes noch nicht die ihr gebührende
Beachtiing geschenkt irird. Der Dein Deutschen nun
einmal im Blut steckende Drang in die Freiheit hat
manchem wohl schon den Gedanken an eiiie Answaiu
derung in unsere Kolonieii uahegelegt, ohne das; er sich
iiber die nötigen Vorbedingungen und die sich bietendeii
Aussichten recht ini klaren war. Der Aufsatz »Erwerbs-
niöglichkeiten in unsern Fiolonienc der die in Betracht
loniiiienden Verhältnisse niit großer Sachkuiide schildert,
wird daher vielen Leseru willkommen sein. Skizzicn
aus dem ostafrilaiiischen Volksleben, Nachrichteii ausden Krieasmarinen und deni Vereiiislebeii bilden den
weiteren Juhalt des iiiit guten und zeitgeniäßeii Bildern
ausgesiatteten Heftes

amtlichen ßeniifit
des ßneslnuen sistsotftioiolixäliiortties

HauptiMarkt ani  i. August 1913.
Der Auftrieb betrug:893 Kälber, 171 Schafe. Ueberstand vom vortgenMarktewaren: 4 Rinden 15 Schweine, � Kälber, 76 Schafe.
Es wurden gezahlt für 50,,lig:

1000 Minder, 2404 Schwein

t. R in d e c. {legal-i VIII!A. en: «
Vollsleischigz ausgeniäsiete höchsten J� s«

Sihlachtwerts, die noch nicht gezogen _haben  iiiiqeiocht! . . . . . . . . . . . . . . . .. 49 -�52 8 !��It1
Vollfleisciiigh ausgeniästete ini Alter von4 bis 7 Jahren . . . . . . . . . . . . ��4t3 81«�85
Junge fleischige, nicht ausgeiiiästete undältere ausgeniäsiete . . . . . . . . . . .  St; 42 72-84
Mäfzig genährt; inåizgeä gut geniihr. ältere bis  bis 78. u en:
Vssllsleischigh ausgewachsene höchsien gSchtachtiverts . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 48-�5t83�-88
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . .. 41-46 80�-�8-t
Mäßig geöiähzrktelgiingz TutKgeiiä r. ältere 39 41 78 - 82. a en un e
Vollfleiscbige, ansgemästete K a l b e nböchsten Schlachtiverts . . . . . . . . . . . .. �49 81� 8ts
Vollfleisch., ausgeinästeteKiihe hhchsteii·, Schlachtwerts bis zu 7 Jahren. . . .. 42 46 78 �85
Altere ausgemiistete Kühe und weniggut entivickelte jüngere Kühe u.Kalben 36-�40 72-80
Mäßig genährte Kühe und Kalben  28 31  59Gering genährte Kühe und Kalben  323 bis 58
D. Gering geiiährtes Jungvieh  Fresser! � �

2. K alb er.
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . .. � .
Feinste Mastlälber  a. Norddeuschlands � �
illiittlere man und beste Saugkälber 6t!��t;5 103-112
Geringere Mast- und gute Saugkälber 51�-55 01-98Geringe Saggkäläerch  . . . . . . . . . . . .. 46 51.92 -1c0

. a c.
A. Gatallniaftfchafe: _Ntastläiiiiiier und jüngere Masthaiiiiiiel 46 �49 94-�97

Altere Piasthaniiiieh geringere Mastläiminer und gut geiiährte junge Schafe 36 «41 78--89
Mäßig genährte Hanimel und Schafee a . . . . . . . . · . . . . . . . . . · « ·« �

B. WeidemastschafesMasiläniiiier . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �-
Geriiigere Lämmer undSchafe . . . . . .. � �

. S d! w e i n e.
Vollsleischige über 120 bis 150 kg �40bis 300 Pfund ! Sßebenbgemicht. . .. 60-62 75-78
Qsollifteischige über 10a b. 120 kg Lebg 59�6176�78
Ykollifteischige über 80 b. 100 gk Lebgein 57-59 75-78
Ssollfleischige bis 80 kg Lebendgewicht 55 57 73 75 Bauen unD geschnittene Eber . . . . . . .. »3 55 69 71
Esettschtveine über 150 kg ßebenbgemicb. 60 _C:� 73 77

Geschäftsgang: Rinden Kälber glatt sonft»mittelinäßig..
ObAftckslfigtr nach: Rindåcz Schrriekzlzie Kälber Scåigfeer eieii   �öMittel- u. Niederschles 7 40 �� 2
Sachse . . . . . . . . . .. 45 60 �- �Westdeiit land  22 � �� --
Verkaust nach Berlin � � - ·�
Unveriauft nach ande-ren "tzen  �- �� � �-
Uberstand verbleiben. 1 58 � 47

Von den Schweinen wurden verkauft zues; Pl. 3Siück. 58 .364 Stets 46 . 1 Stil·66-6-57-184-36- ·
65·24-5t3-1I0-20-I- 
64 - 27 - 55 - 62 - � - � -

63-111-54-39-�-�- 
62-264-53-l0-�-�- 
61-320-52-14--�-�- 
60 492 51a1e��=�=
59-312 - 5o. 17: �- «�-

Marktpreishiestgesteltt von Der�: �� " « &#39;,�" Ü:
für. getreue.

Breslaiy den 8. August 1913. Für 100 Kiloan
1. Weizen  gute Qualität ver lehren Ernte! 20�20�20�40
2. Roggen Desgl. 15,90-�16,10
 Hals; f ldesgk 15«S0-15-804. a!"� rauger te esg- �- �

b! Mahl- u- Futtergersie letzter Ernte 14,40��14,705. Viktoriaerbfen  gute Qual. letzter Ernte 23,50�24,0�
i3. Kocherbsen desgl. 21, �21-507. Futtererbseii der lebten Ernte - 17,00 -17-50
l bspi Dis! Uåreiisåsfgrifeine und feinste Qualität sind!ier e ni t er i tgt-

H e u v. 100 kg 6,80 bis 7,20 Mhneues 5,00�-6,00Langsirohp.100 kg 4,50 bis ,00 M.
Preß siroh v. 100 kg 2,00 bis 2,40 M.
5:." an- 
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